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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Bi. 
(täglich frei ins Haus), 
ö den Abholeſtellen und der 


Expeditio abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 


Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Was wird aus dem Margarinegejeh? 


Gegen den in zweiter Leſung gefaßten Beſchluß 
des Reichstages, daß Margarine nicht gefärbt 
und daß Margarine und Butter nicht in den- 
ſelben Räumen feilgehalten werden dürfen, ift be- 
kanntlich von Danzig aus vom Detailliften-Berein 
eine Petition an den Reichstag abgegangen. Diefe 
Frage intereſſirt aber nicht nur den Detailliften- 
Berein, ſondern weite Kreiſe der ganzen Be- 
völkerung, und es iſt daher geboten, daß die⸗ 
felben ſich möglichſt zahlreich dieſer Petition an- 
ſchließen. Es wird überhaupt Zeit, daß man ſich 
in den antiagrariſchen Kreiſen endlich viel mehr 
rührt. Es ift bekannt, daß die verbündeten Re- 
gierungen den oben genannten Verboten 
durchaus abgeneigt ſind, ja man ſagt, die 
Regierungen würden das Geſetz mit dieſen 
Derboten gar nicht annehmen. Vor einem 
ſolchen Optimismus möchten wir doch warnen. 
Auch das Derbot des Terminhandels beim Ge- 
treide hält die Regierung für ſchädlich, aber ſie 
wird ſich doch, wie der Landwirthſchaftsminiſter 
erklärt hat, dem mit großer Mehrheit gefaßten 
Beſchluß des Reichstages fügen. Nur eine kräftige 
und nachhaltige Geltendmachung der öffentlichen 
Meinung, wie ſie beim Zedlitz'ſchen Schulgeſetz in 
die Erſcheinung trat, würde die Regierung dazu 
beſtimmen, ihre Ueberzeugung feſt zu vertreten. 
Sie würde auch auf die Abgeordneten wirken. 

Unbegreiflich iſt es, daß man in den agrariſchen 
Kreiſen noch nicht inne wird, daß ihre über- 
triebenen Forderungen die Ausbreitung der 
Margarine viel mehr gefördert, als einge- 

8 ſchränkt haben. Gerade durch dieſe Forderungen 
*. und Agitationen find der Margarine zahlreiche 
5 Sreunde geworden. Und wenn der angekündigte 
| Antrag durchgeht, daß das Färben der Butter 
ebenjo verboten werden ſoll, wie das der Mar- 
garine — wird das dem Abſatze der Butter 
förderlich ſein? a 
Die Beſchlüſſe des Reichstages würden, wenn 
fie in der dritten Leſung beſtätigt werden ſollten, 
noch eine andere Wirkung haben. Der Breslauer 
Conſumverein hat bereits beſchloſſen, Butter gar 
nicht mehr zu verkaufen, wenn die Beſummung 
nl in benfeib Rä feilgehalt d 
n en Räumen fe alten werden 
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Abſatz von Butter? Wir ſagen 
nein. Das wird ſehr bald die Erfahrung lehren. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. Mai. 


Die Regierung und das Verbot des 
Getreideterminhandels. 
Der landwirthſchaftliche Miniſter v. Hammerſtein 
hat am Dienstag im Herrenhauſe gegenüber dem 
Antrag des Grafen Udo zu Stolberg-Wernigerode, 
der die Staatsregierung auffordert, im Bundes- 
rath dahin zu wirken, daß dem Verbot des 
Börfenterminhandels in Getreide und Mühlen- 
fabrikaten die Zuſtimmung ertheilt werde, die 
Erklärung abgegeben, die Eniſcheidung der ver- 
bündelen Regierungen werde vor der dritten 
Leſung des Börſengeſetzes erfolgen. Der Minifter 
fuhr dann fort: „Wie ſie erfolgt, darüber bin 
ich nicht befugt, mich heute zu äußern. Ich glaube, 
daß man vielleicht annehmen darf, dieſe Er- 
klärung werde zuſtimmend erfolgen, da der Be- 
ſchluß des Reichstages mit großer Mehrheit ge- 
faßt iſt.“ Selbſtverſtändlich iſt daraus nicht zu 
ſchließen, daß die verbündeten Regierungen plöß- 
lich zu unbedingten Anhängern des parlamen- 
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Liebes werben. 


Roman von Gertrud Franke⸗Schievelbein. 
43) [Nachdruck verboten.] 

Ulrich lachte höhniſch auf, ſo laut, daß er ſelber 
erihrak, da ſah er empor und erblickte im 
ſchwach ſpiegelnden Glaſe des Fenſters ein ge- 
röthetes Geſicht mit ſtieren Augen und jtark 
hervortretenden Aderſträngen an Stirn und 
Schläfen. 

Bift du das? dachte er und taſtete mit der 
Hand nach dem Kopfe. Das Spiegelbild that 
daſſelbe. Alſo bin ich's wirklich, ſagte er ſich 
ftaunend. Er ſpürte nichts von Beirunkenheit. 
Die wohlthätige, erſehnte Benebelung wollte nicht 
kommen. Sein Kopf war ſo hell und ſcharf, 
ſeine Willenskraft ſo geſpannt. der Drang, 
irgend etwas Entſcheidendes zu thun, etwas zu 
wagen — das Einerlei dieſes thatenloſen Kin- 
vegetirens mit einem tollen Streiche zu durch- 
brechen, regte ſich jo ſtark in ihm, daß er das Still 
ſitzen nicht länger ertrug und das Lokal verließ 

Ein tiefer Athemzug draußen. die herbe Luft 
that ihm wohl. Es regnete nicht mehr. Auf dem 
ſchwarzblauen Grunde ſchwamm die weiße Scheibe 
des Mondes — ein ſeltſamer Contraſt zu den 
bunten unruhigen Lichtern des Straßenlebens. 
Der Sturm jagte bald ſchwere Wolkenballen über 
das glänzende Geſtirn, bald fegte er den Himmel 
blank. Ein ewiges Wechſeln von Hell und Dunkel 
— triefendes Silber und ſchwarze Schatten, über 
deren Rand nur vielleicht ein weißer Schimmer 
emporſtieg — Mondahnung. 

Er wurde ruhiger. Er ſagte ſich, daß er ſich 
vom Weine hatte hinreißen laſſen, Tollheiten aus- 
zudenken. Denn die Toska, als ſie von ihm ging, 
ſah wahrlich nicht danach aus, als wenn ſie einem 
Schäferſtündchen zueilte. 

Zoska... der Name that ihm meh... er 
ſchnitt ihm wie mit Meſſern durch die Bruſt. Er 


daß Butter und Margarine nicht 


folg. us 
gänge bei der Räumung 


den Führern der Abeſſynier hinausziehen, denen 


Sonnabend, 23. Mai 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


tariſchen Syſtems geworden ſind. Was der 
landwirthſchaftliche Miniſter ſagen wollte, iſt offen- 
bar dieſes: die Regierung iſt zwar nach wie vor 
der Anſicht, daß das Verbot des Terminhandels 
in Getreide der Landwirthſchaft keinen Vortheil 
bringen wird; nachdem aber außer den Conſer- 
vativen das Centrum und die Nationalliberalen 
das Verbot befürwortet haben, zieht fie ihren 
Widerſpruch zurück. Mit anderen Worten: die 
Regierung ſchiebt die Berantwortlichkeit für dieſe 
wirthſchaſtlich nicht gerechtfertigte Maßregel auf 
diejenigen Parteien ab, ohne deren Mitwirkung 
die Agrarier im Reichstage unterlegen wären. 
Der Handel iſt unter der Kerrſchaft des Agrarier- 
thums zum Verſuchsobject degradirt. 


Ein neues Einfuhrverbot. 

Nach einer Mittheilung des „Wiener Fremdenbl.“ 
beabſichtigt die preußiſche Regierung, die Ge- 
flügeleinfuhr aus Oeſterreich-Ungarn und Ruß- 
land, natürlich aus ſanitäts polizeilichen Rück ſichten 
zu verbieten. Der Landwirthſchaftsminiſter hat 
dringliche Erhebungen veranlaßt und die Regie- 
rungspräſidenten () befragt, ob ein ſolches Der- 
bot eine erhebliche Steigerung der inländiſchen 
Geflügelzucht zur Folge haben würde. Es ſteht 
mit dieſem Verbot genau fo, wie mit dem Ver- 
bot der Schweineeinfuhr aus Rußland. Miniſter 
v. Hammerſtein wird gut thun, im Abgeord- 
neten- und Herrenhauſe die Einſtampfung der 
Sitzungsberichte zu beantragen, in denen ſeine 
Reden, die die Unmöglichkeit dieſer Maßregel be- 
weiſen ſollten, verzeichnet ſind. 


Streik in Florenz. 


Der KAusſtand der 
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gabe der italieniſchen Gefangenen: Am 18. Mai, 
Morgens, ſah man aus dem Fort von Adigrat 
fünf Abtheilungen Tigriner von je 1000 Mann 
ohne die italieniſchen Gefangenen hinabmarſchiren. 


Major Preſtinari dachte zuerſt an einen Finter⸗ 
die Tigriner zogen ſich aber bald zurück 


alt, n 
58 man ſah nun den Lieutenant Bodrero mit 


die italieniſchen Gefangenen folgten; unter den 
letzteren befand ſich Major Salſa. Ras Scium 
Tesfai richtete an den Major Preſtinari einige Worte 


des Friedens, Preſtinari ließ den Abeſſyniern die 


militäriſchen Ehren erweiſen. Am Nachmittage 
wurde die Uebergabe des Forts vollzogen; Scium 
Tesfai unterzeichnete das beirefjende Actenſtück. 
Die Kanonen wurden zerſprengt und die einzelnen 
Stücke eingegraben; eine Batterie, welche erſt vor 
einigen Tagen in das Fort gebracht war, wurde 
fortgeſchafft, 300 000 Gewehrpatronen und 6000 
Artilleriegeſchoſſe wurden vernichtet. Die befreiten 
Gefangenen wurden mit Kleidungsſtücken und 
Nahrungsmitteln verſehen und ſodann nach dem 
Lager bei Cherſeber abgeführt. Auf der Mitte 
des Weges dorthin wurden ſie von General Bal- 
diſſera, anderen Generalen und vielen Soldaten 
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ſchob ihn von ſich und wurd' ihn doch nicht los. 
Dieſe tollen Illuſionen vorher, bei denen er doch 
nie das Bewußtſein verlor, daß es Kirngeſpinnſte 
waren, willkürlich herauf beſchworen von ſeiner eifer⸗ 
ſüchtigen Verzweiflung, waren wohlthätig geweſen 
gegen die nüchterne Klarheit einer jetzigen verfaſſung. 

Sie muß ſich's ja doch plauſidel machen, dachte 
er kalt. Da ſie Robert nun mal heirathen will 
— ja, wie die Sachen liegen, auch heirathen muß, 
ſchnitte ſie ſich ja in's eigene Fleiſch, wenn ſie 
ſich's eingeſtünde, daß jemand anders ihrer Seele 
näher ſteht. 

Es iſt die „natürliche Fremdheit“, nach einer 
„fünfjährigen Trennung“, tröſtet ſie ſich, wenn 
die Zweifel ſich regen. Sie fühlt alſo, etwas iſt 
nicht in Ordnung. aber ſie verſtopft die Ohren 
vor dem Sirenengeſang der Derſuchung. Sie 
geht ihren Weg unbeirrt: die Treue über alles! 

Sein Herz ſchwoll von mitleidsvoller Zärtlich⸗ 
keit, von tiefer, lauterer Bewunderung. Immer 
mehr ſuchte er ſich in ihre Seeie hineinzugraben. 
Er dachte ihr ganzes Leben nach. Verkittet, ver- 
wachſen mit ihm, hatte ſie geſagt, durch Nöthe 
und Kämpfe, durch Schuld und Dankbarkeit . » + 
durch eine beinah lebenslange Liebe! 

Das war ja kein Bund, wie ſie ſonſt von heute 
zu morgen geſchloſſen werden, unter Vorbehalt: 
wenn wir uns in einander geirrt haben jollten, 
gehen wir auseinander! dieſe Liebe hatte Opfer 
verlangt und gebracht, ſie hatte Schickſalswechſel 
und Trennung überdauert, die Zeuerprobe auf 
ihre Echtheit beſtanden. 

Etwas wie ehrwürdige Scheu vor dieſer Treue 
wandelte ihn an. „Robert hat mein Wort, ich 
halte mein Wort.“ Das iſt bei einer Toska Klodt 
jo ſelbſtverſtändlich, daß fie gar nicht erſt fragt: 
Kann ich's auch? Kann ich all das ungeſchehen 
machen, was in der langen Zelt zwiſchen uns ge- 
treten iſt? Werde ich ein Leben ertragen, das 
vielleicht eine einzige Nette von Kämpfen und 
Entſagungen ſein wird? 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


erwartet. Auch einige Eingeborene wurden be- 
freit, darunter der Dolmeiſcher des Majors To- 
ſelli, Namens Neguſſin. f 

Major Salſa kam, um mit Menelik zu ver- 
handeln, gerade im Süden des Aſchangi⸗Sees bei 
demſelben an, als dieſer ſich eilends aufmachen 
mußte, um die aufrühreriſchen Stämme der 
Amharas und Gallas zu beſtrafen. Menelik er- 
litt hierbei große Verluſte und bat Ras Man- 
gaſcha um Hilfe. Diefer jedoch kehrte zurück, als 
er von der Zuſammenziehung der italieniſchen 
Truppen bei Adicaje erfuhr. Die Schnelligkeit 
des Marſches der Italiener verhinderte jedoch 
Mangaſcha, dieſelben anzugreifen. Als Major 
Salſa aus dem Lager der Schoaner zurückkam, 
wurde er auf Anordnung des Ras Mangaſcha 
feſtgenommen. der Negus hatte nämlich an 
Ras Mangaſcha geſchrieben, er ſolle es ver- 
hindern, daß Major Salſa den General Baldiſſera 
von den ungünſtigen Berhältnifjen in Abeſſynien, 
wo zudem Kungersnoth wüthete, in Kenntniß 
ſetze. Als Vorwand wurde dann verkündet, daß 
Major Salſa als Geiſel zurückbehalten werden 
ſolle bis zur Aushändigung der eigenhändigen, 
mit dem Siegel Salomos verſehenen Briefe 
‚Meneliks, Die energiſche Proclamation des 
Generals Baldiſſera, in welcher er mit einem 
Vernichtungskrieg drohte, erſchreckte jedoch die 
Tigriner und veranlaßte fie, die Gefangenen aus- 
zuliefern. = 


— — 


ir Die Begnadigung der Johannesburger 


nach einem Tele- 
gramm, welches von dem britiſchen Agenten in 
Pretoria eingegangen ſei, habe Präſident Krüger 
dem Agenten verſprochen, daß ſofort beſondere 
Gefängnißreglements, für dieſe Gefangenen an- 
wendbar, würden entworfen und Vorkehrungen 
für die geſundheitliche Pflege der Gefangenen 

ü tigt werden. Wenn irgend möglich 
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he Regierung nicht die gemü er- 
vachung über dieſeblen hätte. Dies jei das Er- 
gebniß der Vorſtellungen, welche der ftellver- 
tretende Agent in Pretoria auf Anmeifuug Sir 
H. Robinſons gemacht habe. Weder die britijche 
Regierung noch deren Vertreter hätten den 
Jührern der Atationgi in Johannesburg Schutz 
Nach Berichten, die ihm (Cham- 


n 
berlain) aus Pretoria zugegangen ſeien, würden 


die Gefangenen nicht unbillig behandelt. Es liege 
auch kein Grund zu der Dermuthung vor, daß 
der Fall von Wahnſinn und Gelbfimord eines 
der Gefangenen der Härte der Gefangenſchaft zu- 
zuſchreiben ſei. 

Wahrlich, milder kann Präſident Krüger nicht 
verfahren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Mai. Ueber den Brand des 
Torpedoſchießſtandes der Torpedowerkſtatt in 
Friedrichsort am 11. Mai geht dem „Reichs- 
anzeiger“ folgende authentiſche Darſtellung zu: 

Beim Kerrichten eines mit naſſer Schießwolle 
gefüllten Torpedokopfes für einen Verſuch wurde 
durch Anlöthen einer Oeſe mit Weichloth die 
Schießwolle entzündet, und die Gaſe, welche ſich 
dadurch bildeten, zerriſſen die Kopfhülle und 
Wahrhaftig, dachte Ulrich weiter, während er durch 
die Lichterfülle der Leipziger Straße ſchritt, ohne 
fie zu ſehen, der Heinz hat recht: Eine Corday in 
den zahmen Alltag, in's Norddeutſche und in's 
19. Jahrhundert überſetzt. Wie ſie den Bruno 
todt ſchoß, weil es fein mußte, obgleich fie ſich 
ſelber das ſchwerſte Leid anthat, jo wird fie jetzt 
einfach und ſelbſtverſtändlich ihr Wort halten — 
und wenn ſie an ihrer Treue zu Grunde ginge. 

Er ballte die Jäuſte und knirſchte mit den 
Zähnen. Ja, wenn du ſo ein Kerl wärſt, dem 
jedes Mittel recht iſt! Wenn du ihr das Brillant. 
feuerwerk einer fortreißenden Leidenſchaft böteſt, 
ihre Zweifel benußteft, den leiſen Riß ihrer Seele 
vergrößerteſt und unheilbar machteſt! — Vielleicht 
hätteft du Glück! — Aber wie fie einmal ift, wie 
du fie kennſt — nie würde fie ihren Treubruch 
ganz verwinden ... 

Er lächelte leiſe vor ſich hin. Nein, er wußte 
es ganz genau, daß er die Gewiſſenslaſt, an der 
fie trug, ihr nicht noch ſchwerer machen würde. 

Heinz war nicht zu Haufe, als er anlangte. Er 
dachte noch ein Weilchen zu arbeiten. Aber er 
ſaß über feinen Büchern und ſtierte auf die Buch- 
ſtaben, die ſich vor feinen Blicken zu krauſen 
Hieroglyphen verwirrten, bis ihm der Kopf 
ſchwer und wüſt war, und das Lampenlicht ſich 
wie mit Nadeln in feine Augen bohrte. 

Dann ging er durch's Zimmer und dachte 
ernſtlich darüber nach, wie es werden ſollte, wenn 
Toska wirklich den Widerſtand ihrer Mutter ge- 
brochen und Robert geheirathet hatte 

Daß er dann noch wie vor mit ihr verkehren 
ſollte — unmöglich! Das war zuviel, ſogar für 
feine Kraft. 

Aber er war durch ſeine Stellung an Berlin 
gefeſſelt. Und wenn er ihr eigenes Haus auch 
nicht befuchte, bei Frau v. Alodt, bei Sandens — 
überall und immer läge die Gefahr vor, ihr zu 
begegnen. 


er- 


mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. 


turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtetn 
und Bogler, N. Steines, 
©. 2. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1fpaltigg 
Seile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


ftreuten die brennenden Schleßwollſtücke auf dle 
Brücke des Torpedoſchießſtandes umher. das 
Hol; dieſer Brüche war getheert und 
die Oberfläche von dem beim Gebrauch des 
Torpedos darauf tropfenden del mit Del ge⸗ 
tränkt, ſo daß der Brückenbelag bei der zur Zeit 
des Unfalles herrſchenden Trockenheit mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit in Flammen aufging. 
Das Feuer verbreitete ſich auf der Brücke fo 
raſch, daß das Perſonal auf ſofortige Rettung 
bedacht ſein mußte. Der Werkzeugmacher Ebel, 
der ſich in unmittelbarer Nähe des in Brand 
gerathenen Torpedokopfes befand, wurde von 
den aus dem Kopfe ausſtrömenden Flammen 
getroffen und ſeine Kleider fingen Feuer. 
Der Unglückliche kam in den Flammen um. der 
Derbreitung des Feuers folgte ſehr bald die 
Exploſion der Luftkeſſel einiger Torpedos, welche 
auf dem Schießſtande zum Schießen bereit lagen. 
Dieſe Luftkeſſel waren bereits vorher mit Preß⸗ 
luft aufgefüllt. Die Zeuerlöſchanſtalten der 
Zorpedowerhftatt und der Garniſon kamen raſch 
zur Thätigkeit und es gelang ihnen auch, das 
Feuer in kurzer Zeit niederzukämpfen. 

Berlin, 22. Mai. Der große Verein der eng⸗ 
liſchen Schiffs bau- Ingenieure hält feine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung in Hamburg ab. 
Wie die „Nat.-Ztg.“ berichtet, wird der Verein 
nach Beendigung der Sitzungen nach Berlin 
kommen, wo ihm von der Reichsregierung ein 
Feſt gegeben werden ſoll, für welches der große 
Kroll'ſche Opernſaal in Ausſicht genommen iſt. 

Berlin, 22. Mai. Der „Voſſ. 31g.“ wird ge ⸗ 
meldet: Bei der geſtern vollzogenen Reichstags 
erſatzwahl in Ruppin-Templin (bisher vertreten 
durch das Mitglied der freifinnigen Bolkspartei 
Bohm) erhielten Leſſing (freif. Bo 2446, 
v. Arnim (conſ.) 1621, Apelt (Goc.) 7 und 
Schuckert (Antiſ.) 1008 Stimmen. 

Im Jahre 1893 beteiligten ſich im erſten Wahl ⸗ 
gang 19 464 Wähler oder 68,1 Proc, der Wahl- 
berechtigten. Es wurden damals abgegeben 9326 
Stimmen für den deuiſchconſervatipen Candidaten, 
5520 für den Candidaten der freiſinnigen Bolks- 
partei, 1497 Stimmen für einen Candidaten der 
freifinnigen Bereinigung, 3105 ſocialdemohratiſche 
Stimmen und 16 zerſplitterte Sümmen. Bei der 
Stichwahl betheiligten ſich alsdann 20 102 Wähler 

‚PB ſtegte 
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um das Derlangen der Wiedereinſtellung eines 
wegen Agitation entlaſſenen Arbeiters. Die 
Fabrikbefiger kamen durch Schluß der Fabriken 
dem angedrohten Ausſtand zuvor. 


„Auswanderung des Getreidehandels. Die 
Correſponden des Schutzverbandes gegen agrariſche 
Uebergriffe hat bereits am 28. April eine Zu- 
ſchrift aus London veröffentlicht, wonach man 
erwäge, welche Form zu finden und welche Ein- 
richtungen techniſcher Art zu treffen wären, um 
das continentale Publikum, welches den Imifchen- 
handel in Getreide nicht entbehren könne, für 
ſeine Operationen nach England hinüverzuziehen. 
Jetzt wird auch den Bismarck'ſchen „Berl. N. 
Nachr.“ aus London mitgetheilt, es habe dieſer 
Tage in der City eine Conferenz ftattgefunden, 
der mehrere große Weizenſpeculanten aus Liver- 
pool beiwohnten und die ausſchließlich jenem 
Gegenſtand gegolten habe. 

* Auf dem Gebiet des Vereinsweſens er- 
leben wir immer unbegreiflichere Dinge. die 
Polizeibehörde in Hildesheim hat die dortigen 
Gewerkſchaftsvereine für politiſche Vereine erklärt, 


Er käme nie zur Ruhe. Er würde nie ein 
freier Menſch. 2 N 
Es war ihm, als wäre fein Zimmer ein enges 
Gefängniß, die große Stadt nur der Vorhof da- 
von und innerhalb dieſer kurchtbaren Mauer- 
maſſen ſolle er langſam und elend zu Grunde 

gehen. 

„Ich muß fort!” ſagte er laut. 

Aber wie? — 

Sein Blick fiel auf die Geige, die auf einem 
der Bücherrepoſitorien halb vergeſſen ſiand. Se 
halte fie nicht wieder berührt jeit jener Nacht- 
ſtunde im Juni, da er bei Sandens zum erſten 
Mal von Toska gehört. 

Dann hatten ihn Fleiß und Ehrgeiz gepackt. 
Alles was ihn nicht geradewegs ſeinem Ziel 
näherführte, ſeine Liebhabereien — vor allem die 
Mufik, die gefährlichſte Nebenbuhlerin der Wiſſen⸗ 
ſchaft, hatte er in den Bann gethan. 

Er nahm die alte geliebte Gefährtin ſeiner 
Mußeſtunden herab und wiſchte ſorgſam den 
Staub von dem ſchwarzen Kaſten. Mit faſt 
zitternder Begier legte er ſie an's Kinn und ſetzte 
den Bogen an. 

Und dann ſang ſie und er hörte ihr zu und 
wußte nicht, ob ſein äußeres Ohr die ſüßen 
ſtreitenden Stimmen vernahm, oder ob ſie ihm 
aus der Tiefe der Bruſt herauf unmittelbar durch 
die Seele klangen. 

Und der Druck, der fo lange auf ihm gelajtet, 
begann wie durch Zaubergewalt zu weichen. der 
harte, kalte Schmerz, der ihm Zoskas Bild eine 
Weile verzerrt und entſtellt hatte, floß davon wie 
ein giftiger Nebel, und er ſah ſie und ſich, wie 
ſie beide waren. 

Glaube ihr doch! ſang es leiſe und innig. Nun 
bin ich ganz elend, hatte ſie geſagt. 

Und dann wieder: — x 

Treue, Treue, Treue! jubelten bie Töne. Heilig 
if die Treue (Fortiſ. folgt.) 


weil nach dem Statut die Vereine zur Erzielung 
mö- günſtiger Arbeitsbedingungen dienen, 
und dementſprechend die Theilnahme von Frauen, 
Lehrlingen und Schülern an den Verhandlungen 
und Sitzungen der Vereine verboten. Was ſollte 


lichſt 


wohl aus den Gewerkvereinen werden, wenn 
ſolche Maßnahmen Nachahmung fänden. 
IL. Für objective Berichterſtattung liefert 


die letzte Nummer des Organs des Bundes der 
Landwirthe ein treffendes Beiſpiel. Die Rede des 
Abg. Dr. Hahn, welcher bekanntlich die Be- 
ſeitigung der ausländiſchen Concurrenz bei der 
Schiffahrt an den deutihen Küſten verlangte und 
ſich dabei auf einen Reichstags beſchluß bei Gelegen- 
heit der Berathung des Geſetzes betreffend die 
privatrechtlichen Berhältnifie der Binnenſchiffahrt 
im Jahre 1895 ſtützte, iſt ihrem vollen Wortlaute 
nach wiedergegeben; es fehlt darin auch nicht die 
wunderliche Behauptung, daß die Abag. Möller- 
Dortmund und Rickert ſich während der Der- 
handlung im Jrühſtückszimmer befanden und 
daher nicht hätten ſprechen können. Don den 
Erwiderungen auf dieſe Rede findet ſich in dem 
Berichte der „Deutſchen Tagesztg.“ nichts. Der 
Abg. Jebſen hat für den Abg. Möller-Dortmund 
erklärt, daß letzterer während dieſes Theiles der 
Sitzung einer Conferenz in Zollangelegenheiten 
habe beiwohnen müſſen und der Abg. Rickert 
erwiderte, daß er nicht im Frühſtückszimmer, 
ſondern im Saal geweſen ſei und ebenſo, wie die 
meiſten anderen im Haufe es bei der Schnellig- 
keit der Berathung überhört hatte, daß auch die 
Reſolution betreffend die Küſtenſchiffahrt zur Ver- 
handlung ſtand. 


Die Paſtoren und die Politik. Im 
Stöcker'ſchen „Dolk“ nimmt Paſtor Gprenger- 
Sülbeck Stellung zu der Kundgebung des Kaiſers 
über die politiſche Thätigkeit der Paſtoren. Man 
lieſt da folgende Sätze: 

Wir Paſtoren ſollen den Mund zuhalten? 
Wir dürfen es nicht! um des Gewiſſens willen, 
gebunden an unſere dermalige Verfaſſung, 
können wir es nicht. Wir berufen uns einfach 
auf den Grundparagraphen unſerer Reichs- 
verfaſſung: „Wähler für den Reichstag ift jeder 
Deutſche, welcher das 25. Lebensjahr zurück- 
gelegt hat.“ Jeder Deutſche! Sind wir Paſtoren 
keine Deutſchen oder ſollen wir es nicht ſein? 
Oder ſollen wir auch eine Art abfolut er- 
gebenes Corps werden, das der Monarch 
lediglich für die Noth als ftets bereite Waffe in 
der Hand hält, das aber ſonſt ruhen kann in 
ſeiner Beſchaulichkeit und ſich die Geſchichte und 
Geſchicke des Vaterlandes nicht weiter öffentlich 
darf angehen laſſen? Das dürfen wir nicht 
Gewiſſens halber, weil der Umſturz im Lande 
ſich immer drohender erhebt und auch mit 
militäriſcher Macht gar nicht unterdrückt werden 
kann, ſondern nur mit geiftiger, und die ver- 

treten wir chriſtlichen Paſtoren inſonderheit. 

Summa: Wir haben Recht, Pflicht und gut 

Gewiſſen, als Baterlandsfreunde in Entſchieden⸗ 

heit ohne jede Streitſucht, aber auch ohne jede 

Menſchenfurcht unſerem politiſchen Ideal zur 

Dermirklihung zu helfen. Denn erftens haben 


wir unſer Volk lieb, und zweitens fürchten wir 
Deutſchen Gott und ſonſt niemand in der Welt! 


* Fahrgeſchwindigheit im Kaiſer MWilhelm- 


Oeſterreich-Ungarn. 

Reichenberg i. Böhmen, 22. Mai. In der letzten 
Nacht fand in dem benachbarten Doerſel ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen circa Taufend 
Kusſtändiſchen und der Gendarmerie ftatt, bei 
welchem 3 Arbeiter erſchoſſen und 3 verletzt 
wurden; auch ein Rittmeiſter der Gendarmerie 
it verwundet. 


Der Kaiſerfeſtzug in Moskau. 
Moskau, 21. Mai. Die von der Einzugsſtraße 
entfernteren Straßen waren heute völlig verödet; 
die ganze Bevölkerung Moskaus und die zahl- 
loſen Fremden waren nach der Zeftftraße hinge- 
ſtrömt, wo die Maſſen dicht gedrängt ſtanden. 


Im Zillerthal bei Treptow 


(Gewerbe- Kusſtellung) 
von E. Beln. 


Zillerthal, du bift mei’ Freud! 

Das Wunder vom Berg, der zum Propheten 
kommt, hat ſich bei uns begeben: die Alpenwelt 
mit ihrem ganzen Zauber, mit ihrem friſchen 
Grün, ihren filbernen Bächen, ihren ftarrenden 
Tannen an finſteren Schluchten, den Steinmaſſen, 
dem flockloſen Schnee uud den ſchimmernden 
Oletſchern iſt zu den Berlinern gekommen. Nicht 
länger iſt für uns die Reiſe jetzt dahin, als nach 
dem Ausſtellungsgebiet. Unmeit vom Spreeufer, 
gegenüber den grünen Geländen Stralaus ſteigt 
das Alpenpanorama auf, Ein mächtiger Gebirgs- 
ſtock mit ſchroffen, ſchneebedeckhten Graten, 
Zirnen und Felsköpfen, mit Thaleinſchnitten und 
Almen — fo ſteigt das Alpenpanorama auf und 
vor demſelben jteht ein nach uralten Muſtern 
erbautes Tyroler „Schloß“ mit Thürmen, Kapelle, 
Treppchen, umlaufenden Galerien und Hallen — hier 
befindet ſich der Eingang in die Alpenwelt, 
welche von klugen Erfindern und genialen 
Künſtlern hierher gezaubert iſt. der heilige 
Michael, der Tyroler Schutzpatron, wacht über 
dem Ganzen und ebenſo getreu altem Süle nachge⸗ 
ahmt iſt die Sonnenuhr am Giebel. Das Innere 
des Schloſſes mit feinen Hallen und Stegen und 
Räumen entſpricht den alten Burgen aus der 
Umgebung Bozens und Merans und giebt ein 
reiches Bild von tyroler Gothik. Die Wände 
find mit naiv und höſtlich wirkender Malerei ge- 
ſchmückt, große, laternenartige Kronleuchter, 
Holzſculptur, charakteriſiſches Mobiliar — mir 
alle, die wir dort unten waren, haben Keynliches 
geſehen und wiſſen die getreue Wiedergabe zu 
ſchätzen. Dieſe Räume hier bilden die „Alpen- 
wirthſchaft“ in der ſchmucke Diandl'n und ftatt- 
liche Buben in Nationaltracht die Gäſte bedienen 
und unter denen gar manche zum mindeſten das 
baieriſche Idiom reden, wenn auch wohl einige 
echte Berliner Kinder in Verkleidung ſind. Sehr 
elchicht geſtattet ein Durchblich zur Rechten 


Trotzdem wurde die Ruhe und Ordnung nirgends 
geſtört. Alle Fenjter der Häuſer an der ſechs 
Kilometer langen Zeſtſtraße waren vom Publikum 
dicht beſetzt. 

Der Feſtzug bewegte fih in ziemlich ſchnellem 
Schritt, jo daß die ganze Strecke etwa in 
1 Stunden zurückgelegt wurde. Die Karoſſe der 
Kaiſerinwittwe trug eine Krone, die der Kaiſerin 
Alexandra war, weil die Kaiſerin noch ungekrönt iſt, 
ohne Krone. Ein farbenprächtiges Bild bot das 
Gefolge des Kaiſers, in dem ſich alle Großfürften 
und die auswärtigen Zürſtlichkeiten, letztere in 
den Uniformen ihrer ruſſiſchen Regimenter, be- 
fanden. 

Als die Majeftäten in die Zberiſche Kapelle 
eintraten, verſtummten die Hurrahrufe und es 
trat eine feierliche Stille ein, welche andauerie, 
bis der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzte. In 
der Kapelle beteten die Majeſtäten beim wunder- 
thätigen Heiligenbilde der Gottesmutter. Bor der 
Kapelle ſtieg der Zar wieder zu Pferde, die 
Kaiſerin in den Wagen. Als der Zug ſich dem 
Kreml näherte, klärte ſich der Himmel auf. 
Im Augenblick des Einzuges in den Kreml er- 
glänzten die zahlloſen Kirchenkuppeln der Stadt 
in herrlichſtem Sonnenlicht. Der Feſtzug machte 
dadurch mit ſeinen prächtigen Uniformen, den 
farbenbunten Trachten der delegirten der 
aſiatiſchen Bölker und der großen Zahl der 
goldenen Karoſſen, darunter eine, die ein Geſchenk 
Friedrichs des Großen an die Kaiſerin Eliſabeth iſt, 
einen märchenhaften Eindruck. Der Kaiſer ritt 
ein weißes Pferd und trug die Oberſt-Uniform 
der Preobraſhenski'ſchen Garden mit dem 
Bande des Andreas-Ordens. die beiden 
Kaiſerinnen waren in den prachtvollen goldenen 
Karoſſen, die mit acht weißen Pferden beſpannt 
waren, in weißſeidener ruſſiſcher Tracht, ebenſo 
die Großfürſtinnen. Aus hunderttauſend Kehlen 
tönte den Majeſtäten ein jubelnder Willkommen 
entgegen. Im Augenblicke des Betreiens des 
Fremls ertönten 85 Aanonenfhüffe und fämmt- 
liche Glocken der 600 Kirchen Moskaus läuteten. 

Um 3 Uhr Nachmittags traf der Zeſtzug im 
Palais des Generalgouverneurs ein. Der Kaiſer 
nahm dort die Huldigung des Adels, der Stadt- 
behörden, Innungen und des Gouvernements- 
Landſchaftsamtes an, welche Salz und Brod 
überreichten. Von da ab ging der Zug nach dem 
Klexanderpalais, wo er ſein Ende erreichte. 

* 


— der Kaiſer hat für den Baufonds des 
Moskauer Studenten- Convicts 300 000 Rubel 
angewieſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Mai. 
Detterausſichten für Sonnabend, 23. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Heiter, bei Wolkenzug, warm. Stellenweiſe 
Gewitter. 


* 
* 


Bor Eintritt in die weitere Tagesordnung ſtellte 
nun Herr Stadtverordneter Syring folgende, vor 
der Tagesordnung angemeldete und dem Magiſtrat 
mitgetheilte Interpellation: 

Der Unterzeichnete richtet an den Magiſtrat die Frage: 
z Iſt dem Magiſtrat bekannt, daß in der Bürger- 
Berſammlung vom 12. Mai d. Is. ein Redner ge- 
äußert hat: 

Es fehle an der Spitze unſerer ſtädtiſchen Ver- 
waltung ein Mann, der die Unparteilichkeit bei 
der Verwaltung hochhält. 
Welche Schritte gedenkt der Magiſtrat gegenüber 
dieſer Aeußerung zu thun?“ 

Herr Syring begründete die Interpellation 
ungefähr wie folgt: 

Am 12. Mai habe hier eine Bürgerverſammlung 


neben dem Gebirgsſtock die Ausſicht auf das 
Waſſer, ſo daß man die Spree für den ſtolzen, 
wildſtrömenden Inn halten kann. Eine freund- 
liche Einladung, die Karte geſchmücht mit dem Bild 
des Tyroler Schloſſes, rief am 20. Mai zur feier- 
lichen Eröffnungsfahrt auf der Zillerthalbahn. 
Zwar hatte ſich der Himmel wieder mit Regen- 
wolken bezogen und die erſten Tropfen fielen, 
als man kurz vor 6 Uhr am Einfahrtsplatz an- 
langte — aber diesmal that das dem Bergnügen 
keinen Abbruch; man wußte, daß man die Fahrt 
und den Aufſtieg im Trocknen machen würde — 
jo behaglich und bequemlich, wie's freilich keinem 
Bergkraxler daunten geboten wird. Und das war io: 
Bergwände ſtarrten einem entgegen, Halblicht, 
dann rollten die elektrijchen Ausſichtswagen 
heran, die zu zweien, in denen je 22 Perſonen 
Platz haben, einen Zug bilden. Nach Beſteigung 
derſelben nahmen ſie den Weg durch einen 
Tunnel, um dann unweit Innsbruck durch eine 
Lichtung den Ausblick auf Innbach zu geſtatten. 
Ein erſtes Ah! der Bewunderung; grüne Matten, 
dunkle Tannen, freundliche Häuſer! Wie weit 
ſchon waren wir von Berlin und ſeinem lauten 
Geräuſch — der ſtille Friede der Gebirgswelt be- 
ginnt bereits zu wirken. Und wieder ein Zeifen- 
durchbruch und wieder der Ausblick in's „heil’ge 
Land Tyrol“, die Kapelle Brettfall und das 
Dörflein Straß, dann kommt Fügen, ganz nahe 
am Bahndamm liegen die erſten Fäuſer und drüben 
das Kirchlein und im Kintergrunde das Keller- 
loch, eine Prozeſſion ſteigt gerade hügelhinan. 
Dörflein Fügen iſt die Heimſtätte der Familie 
Rainer, deren Tyrolerliedlein durch alle Lande 
gehlungen find und die wir wohl alle noch 
im Gedächtniß nachklingen hören, dann kommt 
Zell am Ziller in ſo lachender, lieblicher Land- 
ſchaft, mit dem Gilberftrom und der Straße nach 
Mairhofen und dem Rahmen ftoljer, ſchnee⸗ 
gekrönter Berge. Die Ah’s der Bewunderung 
erklangen lauter und freudiger und zahlreicher 
von uns Alpenfahrern. und wenn Mairhofen 
vorüber iſt, hört man's wild rauſchen. Aha! 
der Stillupbach! ſagten Ortskundige. Aus enger 
Felſenklamm bricht er hervor, natürliches Waſſer, 


5 111 ache zur Sprache gebracht und 
. Ne 2 Gelegenheit 28 


Ausdruck gefallen, den der Herr Interpellant nicht er- 
wähnt habe, auf den er noch näher eingehen möchte. 
385 elbe Redner, 


ſchroffen 


flattgefunden, in welcher nach dem Berichte in der 
„Danziger Zeitung“ ein Redner die geußerung gethan 
habe, daß ein Mann gewählt werden müſſe, welcher 


Bedeutung habe. Das Dictionär der Akademie der 
Wiſſenſchaften in Paris verſtehe unter Clique eine 
Geſellſchaft, welche ſich zur Ausübung von Kabalen 


die Unparteilichkeit bei der Verwaltung hochhalte, da | und Betrügereien vereinigt habe (Heiterkeit); das 
ein ſolcher an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung bekannte Wörterbuch von Sachs-Dillatte überſetzt 
fehle. Es ſei darin der Vorwurf enthalten, daß Clique mit „Rotte, Sippſchaft, Gelichter“ (große 


die ſtädtiſche Verwaltung nicht unparteiiſch ge⸗ 
führt werde, und daß dieſes ſo gemeint ſei, gehe aus 
dem ferneren Inhalt der Rede und aus einer Zuſchrift 
des Redners an die „Danziger Zeitung“ hervor. Er ehre 
freies Manneswort und achte den Muth eines Mannes, 
der freimüthig Schäden aufdeckhe, aber er verlange 
auch Achtung vor der Ehre Anderer und er könne 
nicht dazu ſtillſchweigen, daß in dieſer Weiſe die Ehre 
der ſtädtiſchen Verwaltung angegriffen werde. Der 
Vorwurf treffe entweder den Magiſtrat allein oder die 
Stadtverordneten-Derſammlung oder beide zu gleicher 
Zeit. Wir Stadtverordnete fühlen uns frei von dem 
Vorwurf, wir haben lediglich aus ſachlichen Gründen 
ohne Anſehen der Perſon unſere Entſchlüſſe gefaßt. Er 
würde vielleicht den Antrag ſtellen, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zum Einſchreiten zu ermächtigen, ſchon um dem 
Redner Gelegenheit zugeben, feine Keußerung zu bemeifen, 
er ſtelle den Antrag aber nicht, weil er glaube, 
daß die Stadtverordneten-Derſammlung nicht getroffen 
werden ſollte. Aus dem Umſtande, daß die Reſolution 
des Bürgervereins unſerem Vorſteher überreicht 
werden ſollte, ſchließe er, daß die Gtadtverordneten- 
Derſammlung nicht gemeint ſei. der Vorwurf der 
Parteilichkeit ſei demnach lediglich gegen den Magiſtrat 
gerichtet. Nun ſeien zwar Mitglieder der Verſammlung 
davon überzeugt, daß der Magiſtrat rein daſtehe, er 
wolle aber auch nicht dulden, daß nur ein Schatten 
auf die Ehre des Magiſtrats falle und darum ſei von 
ihm dieſe Interpellation eingebracht worden. 

Kerr Bürgermeiſter Trampe erwidert: Das 
Nagiſtrats-Collegium habe erſt heute von der in 
Rede ſtehenden Keußerung Kenntniß genommen, 
nachdem es von der Interpellation des Herrn 
Stadtverordneten Syring Kenntniß erhalten. Der 
Magiſtrat habe in ſeiner heutigen Sitzung über 
dieſe Angelegenheit Beſchluß gefaßt und er ſei 
beauftragt, folgende Erklärung zu verleſen und 
der Stadtverordnetenverſammlung zu überreichen: 

Aus Anlaß der uns angekündigten Interpellation 
des Herrn Stadtverordneten Syring haben wir in 
unſerer heutigen Sitzung von den Zeitungs- 
mittheilungen über die Berfammlung des Bürger 
vereins vom 12. d. M. Kenntniß genommen. 

In den darnach in jener Verſammlung geäußerten 
Anſichten über die ſtädtiſche Verwaltung, insbeſondere 
in den Bemerkungen, „daß in den maßgebenden Kreiſen 
unſerer Stadt Cliquenweſen herrſche“, und daß „an der 
Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung ein Mann fehle, 
der die Unparteilichkeit bei der Verwaltung hoch halte“, 
können wir nicht mehr ſehen, als eine ganz allgemein 
gehaltene, jeder poſitiven Begründung ent- 
dehrende und in der Thal auch ganz unzutreffende 
Kritik unſerer Gemeindeverhältniſſe. 

Wir dürfen die in jenen Aeußerungen enthaltene 
Verdächtigung mit gutem Gewiſſen von uns ablehnen 
und finden, fo lange zu ihrer Begründung nicht be- 
ſtimmte Thatſachen geltend gemacht werden, keine 
Beranlajjung, uns mit ihr weiter zu be- 
ſchäftigen. £ 
Danzig, 21. Mai 1896, 

: Der Magiſtrat. 

Trampe. Toop. Ehlers. Dr. Damus. Jehlhaber. Bail. 
Claaſſen. E. rear O. Biſchoff. Kosmack. Helm. 
Ackermann. Schütz. Daſſe. v. Nozyns ki. 

Kerr Stadtverordneter Damme ſtellt nun 
den Antrag, in eine Beſprechung der Inter- 
pellation einzutreten. Nachdem dieſer Antrag die 
Unterſtützung faſt ſämmtlicher Mitglieder der 


Heiterkeit) und in dem Converſations-Cexikon von 
Brockhaus heißt es: „Clique iſt eine Partei, welche 
nicht das allgemeine Intereſſe, ſondern das perſönliche 
ihrer Mitglieder im Auge hat“. Clique ſei alſo 
gewiſſermaßzen eine infame Bezeichnung, durch welche man 
denjenigen infamire, den man ſo bezeichne. Wann ſei 
es je vorgekommen, daß hier nicht das allgemeine Intereſſe, 
ſondern das perſönliche vertreten worden ſei. Er könne 
ſich gar nicht denken, daß ein Menſch, der die Be- 
deutung des Ausdrucks kenne, eine ſolche Bezeichnung 
für Männer wähle, welche ſelbſtlos ihre Sorge, Zeit 
und Arbeit und durch Kintanſetzung ihrer Geſchäfte 
auch Geld im Dienfte der Stadt opferten. Ihm ſei es 
unbegreiflich, wie jemand auf einen derartigen Vor- 
wurf, immer vorausgeſetzt, daß er die Bedeutung des 
Wortes kenne, kommen konnte. Da habe ihm eine 
Zuſchrift an die Redaction der „Danziger Zeitung“ 
einige Aufklärung über die wahrſcheinliche Meinung 
des Verfaſſers gegeben. Es ſei dort u. a. als ein 
Cliquenweſen bezeichnet worden, daß immer dieſelben 
Namen unter den Aufrufen zu wohlthätigen 
Zwecken erſchienen und dieſelben Männer auch Geld 
für derartige Zwecke ſpendeten. Natürlich treffe 
der Vorwurf der Cliquenwirthſchaft dann auch diejenigen, 
welche für ſolche wohlthätigen Zwecke deiſteuerten. 
Nun in dieſem Sinne wolle er den Vorwurf gerne 
hinnehmen. Es habe ſich hier wieder einmal draſtiſch 
ende daß, wo Begriffe fehlen, zur rechten 
eit ein Wort ſich einſtellt. Der Kerr, der das Wort 
Clique als Vorwurf gebraucht habe, ſcheine von ſeiner 
Bedeutung ſo viel zu verſtehen, wie der Blinde von 
der Farbe. Guſtimmung.) 

Da ein weiterer Redner ſich nicht meldete, 
wurde hiermit die Interpellation für erledigt 
erklärt. 

Hierauf nahm die Berjammlung Kenntniß von 
einem Schreiben des Herrn Oberbürgermeifters 
Bräſicke Bromberg, betreffend die Zurück⸗ 
ziehung feiner Meldung zu der hieſigen Ober- 
bürgermeifterftelle, — ferner von der Mittheilung 
der Tagesordnung des weſtpreußiſchen Feuer- 
wehr-Berbandstages zu Zoppot und des Statuts 
des Verbandes, — von einem Schreiben des 
Herrn Directors Dr. Bonftledt zu Jenkau, welcher 
den Jahresbericht feiner Anſtalt den Stadt- 
verordneten überjendet mit dem Ausdruck des 
Dankes und der Freude darüber, daß die Ge⸗ 
meindevertretung der Stadt danzig dem Con- 
radinum die Möglichkeit gewähren wolle, dem 
Rahmen des hieſigen Schulweſens eingefügt zu 
werden. Durch Kenntnißnahme erledigt wurden 
auch die Mittheilungen des Magiſtrats über den 
Waſſerverbrauch des Bolks-Braujebades und 
über das bei den ftädt. Krankenanſtalten beſtehende 
Dienſtboten- und Lehrlings-Abonnement, 
Im Brauſebade ſind im verfloſſenen Etatsjahre 
22 818 Bäder (18401 von Männern, 4269 von 
Frauen, 148 von Kindern) genommen und dazu 
2412 Eubikmeter Waſſer aus der Prangenauer 
Leitung gebraucht worden. Auf das Dienjtboten- 
und Lehrlings-Abonnement wurden eingezahlt 
9208 Mk., verpflegt und behandelt 291 perſonen 
an 6125 Perpflegungstagen. Berechnet man den 
Derpflegungstag zu 1,50 Mk. und die Koſten 
der ambulanten Behandlung mit 276,50 Mk., 


unden hatte, führte Hr. Dam ſo ergiebt ſich allerdings ein Minus “Soon 
bes ar führte Ar. Damme. 250 Mn, es ift aber zu berückſichtigen. 
Man könne dem Interpellanten nur danken, daß er daß ohne das Abonnement wohl ſo mancher 


dem Magittrat ] dieſer Aranken der Stadt ganz zur Laſt gefallen 
habe, die Der- wäre. 777 ͤ El a Se dr 
dächligung der Parteilichheit weit von fih zu weiſen.] Die verſammlung genehmigt dann die weitere 
Es ſei jedoch in ver betreffenden Verſammlung ein | Verpachtung einer Parzelle der Stadthofwieſen 
für jährlich 400 Mk. auf 12 Jahre an den Aahn- 
bauer Daniel Wojan zu Tronl, desgl. der Eisbahn 
auf dem Kielgraben auf fernere vier Jahre für 
jährlich 50 Mk. an die Handlung Gebr. Ciaafjen. 
Für die vollftändige Dermefjung und Kartirung des 
Terrains der Vorſtädte werden zu den bereits 
früher dafür disponibel geſtellten 5300 Mark noch 
weitere 3000 Mark und für die Einrichtung der 
Beleuchtung des Heiligenbrunner Communicatfons⸗ 
weges 170,94 Mark bewilligt. i 


Für die Vorſtadt St. Albrecht wird be⸗ 
kanntiich ſeit längerer Zeit die Errichtung einer 
Eiſenbahn-Halteſtelle angeftrebt. Die königliche 
Eiſenbahndirection hat ſich zur Einrichtung einer 
ſolchen bereit erklärt, wenn dazu ein baarer 
Beitrag von 2000 Mk. geleiſtet und die zur 


D welcher die ſtädtiſche Verwaltung 
der Parteilichkeit befchuldigte, habe behauptet, 
daß „in unjeren maßgebenden Kreiſen ein Eliquen⸗ 
weſen herrſche“. Zu den „maßgebenden Kreiſen“ ge- 
hörten aber der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Berjammlung, denn ohne die Zuſtimmung der Letzteren 
könne der Erſtere keinen Groſchen ausgeben, keine 
Verpachtung vornehmen, überhaupt nichts thun. Wir 
Stadtverordnete gehören alſo zweifellos zu den „maß- 
gebenden Kreiſen“. Er (Kerr Damme) ſei ſeit 1861 
Stadtverordneter und ſeine beiden älteſten Collegen in 
dieſem „maßgebenden Kreiſe“ ſeien die Herren 
Dr. Piwko und Hubbeneth, mit denen er gemeinſam alſo 
ſeit ca. 36 Jahren in der Clique immer „mitgewurſtelt“ 
habe. Eigenthümlich ſei es, daß der Redner in der 
Hürgervereinsverſammlung zu einem Fremdwort feine 


Zuflucht habe nehmen müſſen. Clique ſei ein i ; s ücke n 

ene, ane al oe nfere gt At Kereugee don ber Lien Hegele wae 
. 5 ei 

= feine Gewohnheit, ſich über eine Sache, | Pie auf 3000 Mk. veranſchlagten Koſten des 


Brückenbaues find von den Intereſſenten in 
St. Albrecht aus Privatbeiträgen aufgebracht und 
bereits beim Magiſtrat eingezahlt. Letzterer 


bevor er über ſie ſpreche, möglichſt aus der Geſchichte 
zu unterrichten und da habe er ſich klar zu machen 
geſucht, was der Ausdruck denn eigentlich für eine 


wild und ſchäumend und verjprühend in einem 
feinen Regen. 

Dann hielt der Zug, durch einen engen Schacht, 
wo Bergleute ſtanden, wand ſich der Weg dem 
„ſicheren Fahrſtuhle“ zu, der ſich nach der Aus- 
ſichtswarte am Ochsner emporhebt. Welch eine 
freundliche Täuſchung hier kunſtgerecht waltet, 
davon verrathe ich nichts, das mögen die Reifen- 
den nach dem Zillerthale bei Treptow ſelber er- 
fahren. Als wir oben waren, wurde die bisher 
laute Bewunderung zur ſchweigenden. Witten 
drin in der großartigen Stille der Schneefelder, 
Gletſcher, Graten, Firnen der Alpenwelt fteht 
man, der Jelsbach ſchäumt zur Tiefe, der Schnee 
glänzt in flockenloſer Reinheit, die ſchwarzen 
Kanten ragen in den graublauen 

immel, die regenfeuchte Luft aus dem engen 
Zelſenthal ſteigt empor, flatternde Wolken fliegen. 

Das war nicht mehr das Gefühl der Täuſchung, 
das war echt. Und getreu iſt jede Zelsjpalte, 
jeder Grat, ſeder Baum, jeder Stein in der 
Schlucht, jede Dachſparre und Wand an „der 
Berliner Hütte“ des Alpenvereins Section Berlin. 

Alpenſteiger nannten voll Begeiſterung die 
Höhen, auf denen fie geſtanden. Man blieb lange 
bemundernd, ſtaunend, völlig dem Gedanken 
entrückt, daß man ſich da draußen auf dem Ge⸗ 
lände einer Ausſtellung befand — man glaubte 
es kühl herniederwehend zu fühlen von den 
Höhen des ewigen Schnees. Und hier wurde 


vereins iſt das Panorama hier in's Leben ge- 
rufen. Profeſſor Scholz, der Vorſitzende deſſelben, 
brachte einen kurzen Ueberblick über die Ent⸗ 
ſtehung — man kann denken, mit welcher 
Wärme ein ſo jahrelanger, erfahrener Alpenift 
die Wunder pries und auf den idealen Zweck 
hinwies. Redacteur Horwitz ſprach im Namen 
der Berliner Preſſe, die dem Unternehmen nicht 
minder freundlich und anerkennend gegenüber- 
ſtehe, der Stadtverordnete Roſenow, der Schrift- 
ſteller Zelix Holländer folgten — „die Schöpfer, 
die Ausführer „Koch!“ 

Dann kamen echte Zillerthalerſänger, zwei 
Diandl'n und zwei Buaben — ſtattliche und völlig 
ausgewachſene Geſtalten mit Zither und Gefang: 

Don Berglan hoch droben, wo's Edelweiß blüaht, 

Da hört ma im Fruahjahr manch luſtiges Liad’- 
101 echter Schuhplattler und ein Tanz zu Zweien 
olgte. 

Und wie fie tanzten, dieſe Naturkinder; fie 
brachten um Ausdruck, was im Tanz des Volkes 
liegt, Wahrheit, Zweck. das war ein Werben, 
Ausweichen, Anloden, Hingeben — wie anders 
und bedeutungslos find ünſere conventionellen 
Tänze von heute! 

Der Beifall brauſte denn auch lauter, wie der 
Kunſtproduction eines Ballets gegenüber. Und 
dann ging's noch einmal, bei Mondenſchein, hin⸗ 
auf in die Höhen der Gebirgswelt und das war 
faſt noch ſchöner als zuvor, wenn man abwiegen 


denn auch des Künſtlers begeiſtert und | wollte. Neben dem Maler Rummelspacher — 
anerkennend gedacht, der das geſchaffen, feine Borfahren müſſen dem Namen zufolge doch 
des Landſchaftsmalers Zoſepßg Rummels- einmal von irgendwo dort unten gekommen ſein — 
pacher. ein Berliner Kind und | find zu nennen als Erbauer des Alpenpanoramas 


doch hal er mit ganzer Seele das Land da unten 
erfaßt und wiedergegeben — echt, verſtändniß⸗ 
voll, meiſterhaft. 

Als man lange genug — mit dem Wunſche 
der Wiederkehr — da oben am Ochsner be- 
wundert und geträumt, Ju man hinab in’s 
Land Tyrol, und eine fröhliche Tafelrunde ver- 
einte die Alpenfahrer und da flog nach deutſcher 
Sitte mancher Trinkſpruch zu der gothiſchen 
Holzdeche des Zeftianles empor. Unter dem 
Protectorate der Berliner Gection des Alpen- 


Friedrih Schwager, als Architent Guſtav Hoch- 
gürtel, als Geſchäftsleiter Ludwig Tietz. Der 
ideale Zweck des Alpenpanoramas ift ein doppelter. 
denen, die dort waren, die Erinnerung wach zu 
halten an die herrliche Natur, und jenen Vielen, 
welchen nie Gelegenheit geboten wird, die Schritte 
nach Tyrol zu lenken, eine gütige Täuſchung ju 
ermöglichen. — Iſt nicht alles am Ende Ein- 
bildung in unſerem Leben — warum ſoll man 
ſich nicht auch die verschaffen, das 3illerthal durch 
reiſt zu haben? . 
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beantragt nun, den Bau der Brücke zu ge- 
nehmigen und die an den Eifenbahnfiscus zu 
zahlende Beihilfe von 2000 Mk. aus ſtädtiſchen 
Mitteln zu gewähren. Herr Breidſprecher be- 
antragt mit Rückſicht auf den vorausſichtlich bald 
wachſenden Verkehr der Halteftelle der Brücke 
ftatt der projectirten Breite von 1,20 Meter eine 
ſolche von 2 Metern zu geben und dazu 3000 Mk. 
mehr zu bewilligen. Nach kurzer Debatte, an der 
ſich die Herren Trampe, Jehlhaber, Ehlers, 
Ackermann, Münſterberg, Berenz, Dr. Semon und 
Penner betheiligten, wurde dieſer Antrag aber 
mit großer Mehrheit abgelehnt und der Magiftrats- 
Antrag einſtimmig angenommen. 


* Kerr Dberpräfident v. Goßzler hat fih von 
Marienwerder nach Graudenz begeben und trifft 
heute wieder in Danzig ein. 


* Inſpicirung. Herr Oberftlieutenant Irhr. 
v. Gall, der Inſpecteur der Militär-Strafanſtalten, 


iſt aus Berlin geſtern Abend hier eingetroffen und 


hat im Hotel du Nord Wohnung genommen. 
* 


* Beſuch Danzigs. Die Greifswalder Geo- 


graphiſche Geſellſchaft, welche alljährlich in der 
und Aus- 
land unternimmt, hat in dieſem Jahre zum Ziel 
ihrer Reife Danzig und Zoppot gewählt. Die Geſell⸗ 
ſchaft — eine der angeſehenſten in deutſchland — zählt 
Angehörige der verſchiedenſten Berufsklaſſen zu 
Neben dem Rektor der Uni- 
verſität Greifswald nehmen in dieſem Jahre eine 
Anzahl Profeſſoren der verſchiedenſten Jacultäten, 
Studirende, Juriſten, Kaufleute u. ſ. w. Theil, ſo 


Pfingſtzeit Studienreiſen in das In- 


ihren Mitgliedern. 


daß die Geſammtzahl der Theilnehmer 130 be- 
trägt. In Danzig werden der Geſellſchaft ſich Mit- 


glieder der Naturforſchenden Geſellſchaft anſchließen. 
Aus dem Reiſeplan heben wir hervor, daß die Reife- 
theilnehmer Dienstag im Dampfer „Rügen“ (Apt. 


Peters) von Greifswald abreiſen und in Rügen- 
walde abſteigen. Bon dort führt ein Sonderzug 
die Reifenden nach Zoppot, wo der Aeife- 
aufenthalt während der Danziger Tage genommen 


wird. Der 27. iſt der Beſichtigung von Danzig 
gewidmet; das Provinzlalmuſeum, das Rathhaus, 
der Artushof, das Provinzial - Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum, die Gemäldegalerie und das Landes- 
haus ſollen beſichtigt werden; die Erklärung und 
den Empfang haben die Herren Prof. Dr. Con- 
Stadtſchulrath 
Prof. 
Striowsky, Landesbaurath Heiſe übernommen. 
Auch Jäſchkenthal und Oliva werden in Augen- 
ſchein genommen; der kgl. Garten wird unter der 
Führung des Herrn Inſpectors Radike beſichtigt. 
Der folgende Tag führt die Reifenden per Sonder- 
zug nach Dirſchau und Marienburg; von dort 
wird mit einem Extradampfer die Fahrt nach 
dem neuen Durchſtichsgebiet vorgenommen, wo 
ie Baurath Goerz die Führung übernimmt. 

eber Plehnendorf wird dann die Weiterfahrt 
bis Neufahrwaſſer angetreten. Der Freitag iſt 
für die Beſichtigung von Privatſammlungen vor- 
geſehen. Ein Extrazug wird dann die Theil- 


wen 
Dr. 


Bürgermeiſter Trampe, 


amus, Stadtarchivar Dr. Gehrke, 


nehmer nach Kolberg führen. 
* PDfngf-ertrazug. 


kanntlich in Folge 
Wünſche eingerichtet war, 


auf dem 


Erwachſene und ein Kinderbillet gelöſt. Die Be- 
nutzung des Zuges war alſo eine ſehr ſchwache. 


* 
* Weſtpreußiſche Landſchaft. Der General- 
Landtag der wehpreuhilhen Landſchaft hat die 
% procentigen weſtpreußiſchen 
N d 2. Serie unter der ſchon 
geſtern erwähnten Einſchränkung beſchloſſen. Bon 
den aus den Landſchaftskreiſen geſtellten Anträgen 
war einer der weitgehendſten derjenige der Kreiſe 
Dirſchau bezw. Konitz, den General- Landtag zu 
erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß der Zwang, 
die Gebäude bepfandbriefter Grundſtüche nur 
dei der weſtpreußiſchen landſchaftlichen Zeuer- 
Societät zu verſichern, aufgehoben wird. Für 
den Fall der Ablehnung dieſes Antrages wurde 
beantragt, die landſchaftliche Feuer-Gocietät auf- 
Sowohl der Prinzipal- als der Eventual- 
antrag ſind vom General - Landtage abgelehnt 
worden. Die Abſchätzungsgrundſätze haben einige 
Abänderungen erfahren. Für Grundſtücke, welche 
vorwiegend Rübenbau treiben, können die Zu- 
0255 in den beiden erſten fickerklaſſen auf 
die Wahl des 
Herrn Wehle zum General-Director ift eine Stelle 
als General -Landſchaftsrath frei geworden. 
Hierfür gewählt wurde der bisherige Landſchafts- 
rath Herr Weber Gorczenitza, Kreis Strasburg. 


Convertirung der 


Pfandbriefe 1. und 2. 


zulöſen. 
Proc. erhöht weren. — Durch 


* 
Beſichtigungsreiſe. 


begeben ſich am Dienstag, den 26. Mai, zur Be- 
fihtigung des Kochmeiſterſchloſſes nadı Marien- 
burg. Am folgenden Tage fährt die Geſellſchaft 
per Bahn nach Dirſchau, um an der Weichſel- 
brücke einen Dampfer zu beſteigen und eine Fahrt 
in das Gebiet des Weichſeldurchſtichs zu unter⸗ 
nehmen. Die Beſichtigungsfahrt endet in Danzig. 


* 

„Todesſtunde.“ Das in der Berliner inter- 
nationalen Kunſtausſtellung von Herrn Adolf 
Männchen ausgeſtellte Temperagemälde „Todes. 
ſtunde“ ift für die königl. Nationalgalerie ange- 
kauft worden. Das Gemälde war in der Weih- 
nachtszeit bei Gelegenheit der Sonderausſtellung 
des Malers in feinem hieſigen Atelier mitvertreten, 
und wir haben es damals bei Beſprechung der Aus · 
flellung gewürdigt. Das Bild ſtellt eine Nacht- 
fcene dar und iſt unter dem Titel „Es iſt be- 
Rimmt in Gottes Rath“ hieſigen Aunftfreunden 
bekannt. 


* 5 * 

Verſteuerung der Miethsverträge. 
Anfrage eines Grundbeſitzervereins hat der Finanz- 
minifter am 16. Mai d. J. folgende Entſcheidung, 
die für die Derfteuerung der Miethsverträge von 
Wichtigkeit iſt, getroffen: 

Nach der Zarifftelle 48 des Stempelſieuergeſetzes 
vom 31. Juli 1895 find Miethsverträge nach der 
Dauer ihres Beſtehens während des einzelnen Kalender- 

hres zu verfteuern. der Berechnung des Mieths- 

empels ift deshalb derjenige Betrag zu Grunde zu 
legen, welchen der Miether nach vertragsmäßiger Zeft- 
leßung für die Dauer des Miethsverhältnifies inner- 
alb des betreffenden Kalenderjahres als 
iethsjins zu zahlen hatte. Macht der Vermiether 
von der ihm geſeßlich zuftehenden Befugniß Gebrauch, 
den Stempel für mehrere Kalenderjahre im Voraus 
u bezahlen, fo darf dadurch eine Verminderung der 
Abgabe, wie fie bei der Einzelverſteuerung nach 


Zu dem heute abge- 
laſſenen Pfingſt-Extrazug nach Berlin, der be- 
der öffentlich geäußerten 
3 wurden in Zoppot 
drei Billete, in Langfuhr eins und in Danzig de 

1 9 a für 


Dierzig Studirende 
und Lehrer des Polntehnikums aus Dresden 


Kalenderjahren zu 


eintreten. 


bei Voraus verſteuerungen nicht 


entrichten ſein würde, nicht 
Der Miethsſtempel bemißt ſich daher 
nach der Summe 


der auf die einzelnen * entfallenden Mieihs- 


zinſe, ſondern nach 


der Summe der Stempelbeträge, 


wie ſie ſich für die Kalenderjahre im einzelnen ergeben. 
Erreicht der Vertrag vor Ablauf derjenigen Zeit, für 
welche die Vorausverſteuerung bewirkt ift, fein Ende, 


ſo wird der zuviel 
§. 25 des Geſetzes 
ſätzen iſt 


die Berſteuerung 


entrichtete Stempel auf Grund des 
zurückerſtattet. Nach dieſen Grund- 
eines Miethsvertrages, 


welcher für die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis 1. April 
1897 über einen Jahresmiethszins von 400 Mk. unter 


der Vereinbarung 


der jedesmaligen Verlängerung bei 


nicht erfolgter Kündigung geſchloſſen iſt, in der Weiſe 


iu bewirken, daß 


zeichniß für Januar 1897 


der Bermieiher in das Miethsver- 
eine Vertragsdauer vom 


1. Oktober bis 31. Dezember 1896 und einen Mieths- 


zins von 100 Mk. 
verwendet wird. 


einträgt und ein Stempel von 50 Pf. 
In das Verzeichniß für Januar 


1898 iſt ſodann, wenn das Abkommen bis Ende 1897 
beſtanden hat, eine Vertragsdauer vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1897 und ein Miethszins von 400 


Dark einzutragen 


von ebenfalls 50 Pf. zu verwenden. Will 


und zu dem Verzeichniß ein Stempel 
der Ver- 


miether für das Kalenderjahr 1897 im Voraus ver- 


ſteuern, ſo hat er 


in das Verzeichniß für Januar 1897 


eine Vertragsdauer vom 1. Oktober 1896 bis 31. De- 
ember 1897 und einen Miethszins von (100 + 400 — 

0 Mk. einzutragen und hierzu 1 Mk. Stempel zu 
entrichten, nämlich 50 Pf. für das Kalenderjahr 1896 
und 50 Pf. für das Kalenderjahr 1897. Soll ein auf 
einen Monat und über einen Jahresmiethszins von 
360 Dir. abgeſchloſſener Vertrag, welcher auf Grund 
der Vereinbarung jedesmaliger einmonatlicher Ver- 
längerung ein Kalenderjahr hindurch beſtanden hat, 


verſteuert werden, 


fo find nicht die einzelnen Ber- 


längerungsperioden einzutragen und mit 12 x 50 Pf. 
= 6 Mk. zu verſteuern, ſondern es iſt als Vertrags. 
dauer die Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 
ſowie ein Mieihszins von 360 MR. einzutragen und zu 
dem Perzeichniß ein Stempel von nur 50 Pf. beizu- 


bringen. 


* * 


* 
* Zur Pferdezucht in Weſtpreußen. Der 


Herr Oberpräſid 
preußiſchen 


ent hat dem Vorſtande der weſt⸗ 


Landwirthſchaftskammer Abſchrift 


eines Schreibens mitgetheilt, das der Kriegs- 
miniſter über den Ankauf von Remonten in 
Weſtpreußen an den Landwirthſchaftsminiſter 
gerichtet hat. In demſelben heißt es: 


Menn in jedem 
nur etwa 300 Pfe 
lediglich darauf zu 


der letzten Jahre in Weſtpreußen 
rde angekauft wurden, ſo iſt dieſes 
rückzuführen, daß auf den Märkten 


völlig brauchbare Pferde nur in dieſer Anzahl vor- 


handen waren. 


Die Anforderungen, welche geſtellt 


wurden, können im Hinblich auf die Beurtheilung, 
welche die Remonten aus Weſtpreußen im Depot und 


bei der Truppe 


geſunden haben, nicht herabgejetjt 


werden, ohne militäriſche Intereffen zu jhädigen. Ein 


Fortſchritt in 
iſt auf den 
kennbar und 
dort gezogenen br 


obgleich noch immer faft die Hälfte al 


zwar inſofern, 


der Pferdezucht der Provinz 
Remonfemärkten trotzdem er- 
als die Zahl der 
auchbaren Pferde 1 wächſt, 


preußen alljährlich gekauften Remonten aus Oſtpreußen 


ftammt. Im 


0 Kreiſe Marienburg, 
die Pferdezucht voranſteht, 
auch in der Steigerung des 
Auf den öffentlichen Märkten 
im Jahre 1891 nur 28 Remonten, 


oſtpreußiſche, im Jahre 1895 dagegen 65 Remonten, 
die faſt ausſchließlich in Weſtpreußen gezogen waren, 


angekauft. 


Aus dieſen Reſultaten iſt erſichtlich, 


daß 


der Remonte-Ankauf da zunimmt, wo mit Verſtändniß 


gezüchtet wird und das vorgeſtellte Material Joriſchritte 
in Bezug auf ſeine Qualität erkennen läßt. 
Aft ale ihr Sorhrllakn per de a 
ig alle ihr vorgeſtellten rde auf ihre 
bar et prüfen 12 zur 5 N 8 


Züchter, auf 


Fehler nennen, 


hinderlich waren. 
Die Anſetzung 


dieſer Märkte in 


4 ; 
* Schiedsgericht. In der heute unter dem 
Dorſitze des Herrn Regierungs- Aſſeſſors von 


unſch 


Ausſicht ftellen. 
* 


Keyhing abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 


für die Section 


I der Norddeutſchen Holjberufs- 


genoſſenſchaft kam u. a. folgende Berufungsklage 
zur Verhandlung: 


Der Arbeiter Otto S 


hauptet, daß im am 19. Gertember 1895 beim Gäge- 
ſchärfen ein Eiſenſpahn in das rechte Auge geflogen 


ſei und daſſelbe verletzt habe. Die Genoſſenſchaft hat 


das Augenleiben des Klägers nicht als Folge eines 
Betriebsunfalles anerkannt. Sie giebt zu, daß er ſich 


das Leiden im Betriebe zugezogen haben könnte, in 
\ aber nur als eine Betriebskrankheit 
anzuſehen ſei, für die 


welchem Falle es 


ſie nicht auffukommen habe. 


Hiergegen führt Schibowski in jeiner Berufung an, 


daß er dem 
gemeldet habe. 


vorher nie Schmerzen gehabt, 
und Schön bekunden würden. 
bei ihrem ablehnenden Beſcheide. 
Herrn Dr. Schneller eingeholten Gutachtens wurde 


orarbeiter La 


Er habe 


Kläger mit ſeiner Berufung abgewieſen. 


Don den im ganzen zur Verhandlung ge- 
kommenen zwölf Berufungsklagen wurden in neun 


Fällen die Kläger abgewieſen und in drei Fällen 
neue bezw. höhere Renten bewilligt. 


* Modell des Wikingerſchiſſes. 


* * 
* 


Wie ſeiner 


Zeit ausführlich berichtet, wurde unſer Provinzial 


Muſeum durch den im Sommer v. J. 
Fund eines Wikingerbootes bei Baumga 


gemachten 


im Kreiſe Stuhm um ein ſehr intereſſantes und 
in ſeiner Art einzig daſtehendes Sammiungsſtück 


bereichert. Nach 


den erhalten gebliebenen Reſten 


des Bootes find im Provinzial-Muſeum Recon- 
ſtructions-Zeichnungen vorgenommen worden, 


welche u. a. die 


in dem letzten Jahresberichte des 


Muſeums enthaltene ausführliche Schilderung des 


Wikingerſchiffes 


in glücklichſter Weiſe illuſtriren. 


Nach den Zeichnungen hat Herr Inſpector Bruck 
mann- Weſterplatte ein ganz getreues Modell des 
Bootes angefertigt, das in ½0 der natürlichen 


Größe ausgeführt iſt. 
geklinkert; in dem Modell, 


2½ Monate in 


Das Boot ift bekanntlich 
deſſen Verfertigung 
Anſpruch genommen hat, ſind 


die einzelnen Planken mit unendlicher Mühe durch 


ca. 1400 eiſerne 


Nieten befeſtigt und nachher ab- 


gedichtet. Bereits in nächſter Zeit wird die inter- 


eſſante Arbeit im 


Provinzial-Muſeum zu beſichtigen 


fein; außerdem iſt es für die von der kaiſerlich 
ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft in Moskau 
veranſtaltete Ausftellung beſtimmt. 


* 
Pflanzenvertheilung. 
Stadtſchulrath Dr. Damus 


Im Beiſein der Herren 
und Stadtverordneter 


Münſterberg fand heute Vormittag in der Schieß 


halle des les die Vert 
700 Kind 


Pflanzen an etw 
ſchulen ſtatt. 


ilun 
er der hieſigen 


Namens des Gartenbauvereins, der 


die Pflanzen wiederum geſpendet hat, überreichten 
die Herren kgl. Garten Imipeckee Radike und 


Aunftgärtner 3. 


Lenz den Kleinen die Blumen- 


er in Weſt⸗ 


der in Bezug auf 
gelangt dieſer Fortſchritt 
Ankaufes zum Ausdruck. 

dieſes Kreiſes wurden 
etwa zur Hälfte 


geſchäft in Händen. Die Ablagen von den Ufern waren 


Br: 
Die Re n 
o auch 

ml Brauch- 
e des Verſtändniſſes 1 nenden Derdienft gefunden. Das foll für Schultz] 
erhal 


welche dem W Nane 


von Nachmärkten in Deftpreußen 
kann erſt dann in Erwägung gezogen werden, 


e f w 
erhebliche Fortſchritte der nik 


Pferdezucht ein Ergebniß 


chibowski zu Danzig be⸗ 


pphe den Unfall rechtzeitig 
in dem verletzten Auge 
was die Zeugen Kurtzner 
Die Genoſſenſchaft blieb 
Auf Grund des von 


rterwieſen 


töpſchen nebſt einer Gebrauchsanweiſung für die 
Behandlung von Blumen. 


— 
* 

* Ausftellungs Lotterie. Der Miniſter des 
Innern hat dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe der vom 
15. Juni bis zum 1, Auguſt d. Js. zu Graudenz ftatt- 
findenden weſtpreußiſchen Gewerbeausſtellung erlaubt, 
zu der ihm von dem Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen für den Bereich dieſer Provinz geitaiteten 
öffentlichen Ausſpielung von Ausſtellungsgegenſtänden 
zu Gunſten der Austellung auch in den Provinzen 
Oſtpreußen und Poſen Looſe zu vertreiben. 

* * 


Ferien. Heute vormittag begannen in den 
hieſigen höheren Lehranſtalten und den Volnsſchulen 
die achttägigen Pfingſtferien. 

* 


* 
* 

Seeunfall. Wie bereits berichtet, traf mit 
einer Ladung Quebrachoholz das italieniſche Segel- 
ſchiff „Maria Adelaide“ aus Genua, Capitän Gennaro, 
hier ein. Das Segelſchiff hat eine lange Reife zurück- 
gelegt; es hatte feine Ladung für Danzig in Rofario 
de Santa FE in Südamerika eingenommen. Während 
der Reiſe hat das Schiff unter Stürmen gan bedeutend 
leiden müſſen, fo daß es wegen der an der Ladung er- 
littenen Schäden heute Vormittag vor dem Amts- 
gericht für Handelsſachen Verklarung vornehmen mußte, 
Die Leiter des Schiffes wurden durch den italieniſchen 
Dolmetſcher vernommen. . 

* 
* 

* Einbruch. In dem Speicher des Herrn Kauf- 
manns H. in der Schleifengaſſe wurde von bisher un- 
bekannt gebliebenen Dieben ein Einbruch verübt. Die 
Diebe riſſen ein mit Brettern verſchlagenes Loch in 
der Speicherthüre auf und ſtahlen mehrere werthvolle 
Kübel Margarine, welche fie durch die Oeffnung 
zwängen konnten. 3 

* 


* 

Polizeibericht vom 22. Mai. Verhaſtet: 13 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Bedrohung und Körperverletzung, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Bettler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie 
mit Geld, 1 kleinen Schlüſſei und Biermarken für 
Zoppot, 1 Tranchirmeſſer, 1 Spitzenkragen, 2 Paar 
Schweißblätter, 1 ſchwarzer Ddamenſchirm, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
Verloren: 1 Krankenkaſſenbuch auf den Namen Theodor 
Düfteroff, die Nr. 702 zum Fahrrad, 1 Geſindedienſtbuch 
und Quittungsharte auf den Namen Franz Lang, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


nn ee 
Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 21. Mai. Wie verlautet, fird von den 
drei geſtern aus dem hieſigen Gefängniſſe entflohenen 
Strafgefangenen zwei derſelben, die Arbeiter Ehlert 
und Trautmann, auf der Tolkemiter Chauſſee verhaftet 
und dem hieſigen Gefängniſſe wieder zugeführt worden. 
Der dritte der Ausreißer, welcher ſeine Gefängnip- 
kleider mit anderen Kleidern vertaufcht hat, dürfte auch 
nicht weit kommen. — Das für die öſterreichiſche 
Marineverwaltung auf der Schichau'ſchen Werft er- 
baute Torpedoboot „Natter“ ift bei einer Probefahrt 
im Zrifhen Haff auf Grund gerathen und hat ſich 
einige Beſchädigungen zugezogen. Zwechs Ausbeſſerung 
des Schadens iſt das Torpedoboot auf das Schwimm- 
dock der hieſigen Werft gebracht worden. 

K. Thorn, 21. Mai, Die in Coneurs gerathene 
Firma Julius Wegener in Schuliz hatte dort faſt 
das geſammte Auswaſchgeſchäft und das Speditions- 


von ihr gepachtet. Schulitz mit feinen hoch gelegenen 
Ufern und ſeiner Verbindung der Weichſel mit der 
Eiſenbahn durch ein Geleiſe eignet ſich zu dieſem Ge- 

äft ganz vorzüglich. Von hier aus können die Hölzer 
per Bahn weiter verſandt werden, auch können 
die für den Promberger Kanal beſtimmten Kähne 
0 1 verbunden werden. Während der Holz⸗ 
iſon haben bei dieſer Arbeit Hunderte von Arbeitern 


ten bleiben; ſobald in dem Wegener ſchen Con- 
curſe einigermaßen Klarheit geſchaffen fein wird, wird 
ſich eine Actien - Gefellihaft bilden, welche die Aus- 
führung dieſer Arbeiten übernehmen wird. Das 
Kclienkapital iſt auf 300 000 Mk. feſtgeſetzt. 

Tilſit, 20. Mai. Eine intereſſante Anklageſache 
wurde vor dem hieſigen Schöffengerichte verhandelt. 
Am 2. November v. ds. wurde auf dem Dampfer 


Trude eine Durchſuchung nach poſtzwangspflichtigen 


Sendungen vorgenommen und dabei mehrere ver- 
ſchloſſene Briefe vorgefunden, welche vom Capitän und 
Rheder des Dampfers für auswärtige Firmen an ſolche 
in Tilſit befördert wurden. Auch fand ſich eine ver- 
ſchloſſene Taſche mit Briefen, welche ſeit dem 15. Juli 
vorigen Jahres täglich! zwiſchen Schmalleningken 
und Tilſit curſirte. Ferner ſtellte ſich heraus, 
daß Spediteur L. hierſelbſt im Jahre 1895 
während der Schiffahriszeit die mit Dampfern in 
Tilſit eingegangenen verſchloſſenen Briefe hierorts 
gegen eine Gebühr hatte beſtellen laſſen. Seitens der 
Ober-Poſtdirection wurde daraufhin, der Anzahl und 
Köhe der Defraudation entſprechend, gegen den Capitän 
eine Geldſirafe von 12 Mk., gegen B. eine ſolche von 
111 Mh. und gegen L. eine ſolche von 1350 Mk. feft- 
geſetzt. Dieſelben trugen auf gerichtliche Entſcheidung 
an und wurden vom Schöffengericht von der Anklage 
der Defraudation freigeſprochen; auch wurden die dem 
Angeklagten B. durch ſeine Vertretung in der Haupt- 
verhandlung erwachſenen nothwenbigen Auslagen der 
Staatshaſſe auferlegt. Die Freiſprechung er beiden 
erſten Angeklagten erfolgte deshalb, weil dem erſteren 
nicht nachgewieſen werden konnte, daß er für die Be- 
förderung der Briefe eine Gebühr bezahlt, noch dem 
lehteren, daß er eine ſolche erhoben hatte, 


Bunte Chronik. 
„Stets der Beſte.“ 

Ein Seitenſtück zu dem lebenslänglichen Stu- 
denten in Greifswald wird der „Nagdeb. Ztg.“ 
aus Göttingen mitgetheilt. 
war in Göttingen ein bemooftes Faupt Namens 
Belle, das iroß ſeiner grauen Haare unermüdlich 
weiter ftudirte, und das ham jo. Ihm war yon 
einer wohlhabenden Tante ein Stipendium von 

Thalern jährlich teſtamentariſch vermacht 
worden mit der Bedingung, daß dies Stipendium 
ihm ſo lange verbleiben ſolle, als er mit Nutzen 
oder Erfolg ſtudire, worüber ein Jeugniß eines 
Profeſſors beizubringen ſei. Beſte hatte u. a. 
auch bei Prof. Klinckerfues belegt, und Klincker⸗ 
fues erzählte, wie gern er das verlangte Zeugniß 
in folgender Form ausgeſtellt habe: „Er iſt unter 
meinen Zuhörern ſtets der Beſte geweſen,“ denn, 
fügte Künckerſues hinzu, er hieß ja Beſte. Beſte 
gat denn auch bis an fein Lebensende in Göt- 
tingen ſtudirt. 


Ueber die Cholera in Alerandrien 


entnimmt die Wiener „N. Ir. Pr.“ einem Privat- 
ſchreiben aus Alexandrien: Die Cholera breitet 
ſich ſeit einigen Tagen unheimlich raſch aus. 
Bisher hatten wir angenehme Frühlingstage und 
ein kühler Wind ſtrich über das Mittelländiſche 
Meer vom Norden her. Am Sonntag, den 3. d., 
ſtellte ſich plötzlich ein heißer Südwind ein, eine 

nge Gaharaftaub mit ſich führend. Seit dieſem 
Tage ift die Cholera, die ſchon im Dezember v. J. 


in vereinzelten Fällen conſtatirt wurde, mächtig 


zum Kusbruche gekommen und verlangt zahlreiche 
Opfer, indem 95 Proc. der Erkrankten in wenigen 
Stunden fterben. Unter anderen ftarb an der 
Cholera vor wenigen Ingen auch der General- 


In den 70er Jahren 


C ⁰¹A ² e VPSTTEERERTN Tore, pe. r 


einer Höhe von 68 Fi 
er le tie eilen weit fignalifirt werden. 


Secretär der Stadt Alexandrien, de Lennepe, der 


noch Sonntag Abends im Khedivial-Club dem 
Tarokſpiel huldigte und am kommenden Morgen 
bereits der Cholera erlag. In der Stadt herrſcht 
ungeheure Panik. Wer nur über die nöthigen 
Mittel verfügt, verläßt die Stadt, und die Plätze 
auf den nach Europa abgehenden Dampfern find 
bereits für 14 Tage im voraus vergriffen. Am 
ärgſten wüthet die Cholera in den von Arabern 
bewohnten Stadttheilen, wo in Folge der unbe- 
ſchreiblichen Unreinlichkeit und des mohammeda⸗ 
niſchen Fatalismus jede Prophylaxis unmöglich 
erſcheint. Auch unter den Kerzten hat die Cholera 
ſchon mehrere Opfer gefordert. 


Diſtanzritt. 

Wien, 20. Mail. Die ſächſiſchen Offiziere, welche 
den Diſtanzritt nach Wien unternommen haben, 
find heute hier eingetroffen, nachdem ſie in 
Stockerau, wohin ihnen zehn Offiziere der in 
Wien garniſonirenden Cavallerie-Regimenter ent- 
gegengeritten waren, das Zrühſtück bei dem 
dortigen Offhiercorps eingenommen hatten. Bis 
Korneuburg war Feldmarſchalllieutenant Freiherr 
v. Werſebe und eine Anzahl von Cavallerie- 
Dffigieren der Wiener Garniſon den ſächſiſchen 
Offizieren entgegengeritten und begleitete dieſelben 
nach Wien. Dort ſind ſie als Gäſte des Kaiſers 
im Hotel Imperial eingekehrt. die Reiter und 
die Pferde kamen in vorzüglicher Berfafjung an. 


Guanolager. 

Nach dem „Bull. Agric.“ von Algier hat man 
in den Bergen des Tell einen wahren Schatz auf- 
gefunden: unermeßliche Guanolager, die in den 
dort entdeckten Kalkſteingrotten durch die fie be- 
wohnenden zahlloſen Fledermäufe im Laufe vieler 
Jahrtauſende angehäuft wurden. Herr J. Marchand 
hat dieſe Tropfſteinhöhlen von kohlenſaurem Kalk 
im Bezirke Mascara unterſucht. Er fand Gtalah- 
titen, Stalagmiten und Säulen von herrlichem 
Anblick bei Fackelbeleuchtung. Bei Keclnaß im 
Thal des Zluſſes El-Abd fand er zwei große 
Köhlen und weithingehende Galerien, deren Boden 
in der Tiefe von 5—6 Meter und darüber durch 
den werthvollen Dünger im Gewicht von vielen 
tauſend Centnern gebildet wird. Der Höhe der 
Höhle entſprechend finden ſich auf dem Boden 
hohe Guanopyramiden. In den Grotten von 
Macerata findet ſich ein förmlicher Silo, nach 
außen durch einen Gang verbunden, deſſen Aus- 
beuturg man ſchon begonnen hat. 


* Keliographen für den Sudan-Jeldzug. In 
Woolwich werden jetzt die Heliographen, d. h. 
Sonnentelegraphen, für die Bermendung im 
Sudanfeldzuge fertig geſtellt. In einigen Tagen 
werden fie nach Aegnpten befördert werden. 
Man wird die Heliographen benutzen, wenn die 
Derwiſche die Drähte der gewöhnlichen Tele- 
graphen abſchneiden ſollten. Don den Hügeln 
und zelſen am Nil follen die Lichtzeichen gegeben 
werden. Es iſt ſelbſtredend, daß der Heliograph 
ſich beſonders für ein jo ſonnenlichtreiches Land 
wie Aegnpten eignet. der Apparat wiegt nur 
5 Pfund und iſt deshalb leicht transportabel. 
Etwa 30 Worte die Minute können mit dem 
Heliographen ſignaliſirt werden. Wo heine 
Höhen find, wird man die Signale von Zefjel- 
ballons aus geben. Befinden ſich die Ballons in 
auf zehn engl 

Spielbank in Monte Carlo. In Monte 
Carlo hat vor kurzem eine außerordentliche 
Hauptverſammlung der Actionäre der dortigen 
Spielbank ſtattgefunden, in der die Erneuerung 
des Pachtvertrages mit dem Fürſten von Monaco 
auf weitere 50 Jahre gegen Bergütung von 
50 Millionen und ferner die demolirung des Café 
de Paris beſchloſſen wurde, an deſſen Stelle ein 
großes Theater errichtet wird, während der jetzige 
Concertraum in einen Spielſaal umgewandelt 
werden ſoll. 

* Der große deutſch-franzöſiſche Nadweit⸗ 
kampf, die Fernfahrt Bordeaux-Paris, an der 
die drei beſten deutſchen Dauerfahrer Siſcher, 
Gerger, Reheis Theil nehmen, nimmt am künf- 
tigen Sonntag ſeinen Anfang. Die beften fran⸗ 
zöſiſchen Fahrer, darunter The (Marjeille) ſtarten 
ebenfalls. 56 Meldungen ſind hierzu eingelaufen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 1. Pfingſtfeiertag, 24. Mai. 

In den evangeliſchen Kirchen Collecte für die Haupt- 

Bibel-Geſellſchaft. * 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſterialrath Frank. 2 Uhr Herr 
Digkonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Bormitt. 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Herr raus Auernhammer. Beichte 
Sonnabend Mittag Uhr und erſten Pfingftfeiertag 
Vormitags 9% Uhr. Dienstag, Vormittags 10 Uhr: 
Einſegnung der Conſirmanden des Kerrn Paſtor 
Hoppe. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi⸗ 
diakonus Blech. 10 Uhr Kerr Paſtor Dftermener, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ev. Jünglingsverein, 
8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn Diakon Kluth. 

„ Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger 

e 


St. Trinitatis. Vormittags 9/2 Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. (Aufführung der Feſtliturgie von 
Bortnianski und der Pfingſt-Cantate „Hallelujah“ 
von Breitenbach.) m 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Kevelke. 
Vorm. 9½ Uhr Kerr Prediger Zuhjt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls 
r. Militäroberpfarrer Witting. — Kindergottes dienſt 
ndet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. 
mittags 9½ Uhr Kr. 
Vorbereitung 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr 2. Paſtor 
Stengel. die Beichte um 9½ Uhr. achmittags 
2 Uhr Herr Dicar Skorka. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½½ Uhr Herr Superintendent 
Boie. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Reddies. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Moth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. : 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. Collecte. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Richter. . 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Herr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. g 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. nn und 
Abendmahlsfeier nach dem Gottesdienſt. Nachmittz 
2 Uhr Kindergottesdienſt. 


(Reformirte Gemeinde.) Vor- 
Pfarrer Hoffmann. Communion. 


uß über der Erde, jo kann 


ae 


Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 


Säulhaus in Danafuhr. Dorm. 8 Uhr Militärgoltes 
dienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls Herr 
Diviſionspfarrer Zechlin. 10 Uhr derſelbe. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Lutze. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt und Abendmahlsfeier der Neuconfir⸗ 
mirten, Herr Paſtor Voigt. Beichte 9 Uhr. Nachm. 
2 Uhr, Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr, 

Männerverein. 

Beihaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pubmenskn. 

Feil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Candidat Wichmann aus Poſen. 

Gvangel,-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 
Nachmitt. derſelbe. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33, Nachmitt. 2 Uhr, 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag mit 
Chorgeſang. N 

Königliche Kapelle. Dierzigſtündiges Gebet. 5 Uhr 
Frühamt. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. 4 Uhr St. 
Marienverein. 6 Uhr Nachm. VDesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Hochamt und 
Predigt 9/, Uhr. Nachmittag 3 Uhr Besper- 
andacht. 

St. Drigitten-Kirche. 9¾ Uhr am und Predigt. 
3 Uhr Desperandacht. Vorm. 8 Uhr Militärgottes- 
dienſt, Hochamt mit polniſcher Predigt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
Neimann. 

Freie religidfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel. 

Feſtpredigt, Einſegnung. 

Waptilten - Kirche, Schießſtange 18/14. Vormittags 

9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach- 

mittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jugendverein. 

Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde Kerr Prediger 

J. Herrmann. 


langt." 


zu Freiburg in Baden, 
m Unwidorrufliche uf 


| ei * 
Ziehung am 12. und 13. Juni 1896 10 4 1000 10 000 „ 


Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 


Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark etc. 100 „ 


— 2 Prospecte gratis und franco. u 
Original-Loose à 3 Mk., | 


Pr. Stargard. 


Der Negierungs-Baumeiſter. 
Hudemann. 


„Kathreiner’s Malzkaffee bekommt 
auch dem empfindlichen und schwachen 
Magen gut, und hat hiedurch in wenigen 
Jahren eine ungeheuere Verbreitung er- 


Aus einem Gutachten von Dr. med. et phil. Gerster, 
Leibarzt Sr. Durchl. des Prinzen Albrecht zu Solms, Kurarzt in Braunfela“ 


Sechste Münsterbau-Lotierie ı ”. 


1 Loose für 30 Mk., empfiehlt and versendet 
egen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 400 ” 50 — 20 000 ” 


Garleintze, General-Debit, Se 


Neubau des Königlichen Candgeftüts 


Methobiften - Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Jedermann iſt freund- 
lichſt eingeladen. 


Standesamt vom 22. Mai. 

Geburten: Arbeiter Guſtav Benter, S. — Kahn⸗ 
ſchiffer Joſeph Noch, T. — Königl. Schutzmann Carl 
Bohl, S. — Arbeiter Albert Eilward, T. — Maler- 
gehilfe Auguft Baranowski, S. — Ingenieur Martin 
Pieper, S. — Unehel.: 3 S. 

Kufgebote: Kaufmann Paul Schubert zu Oliva und 
Olga Kobielski hier. — Eiſenbahn-Oberbau-Arbeiter 
Balentinus Rogalli und Elifabeth Keichel, beide zu 
Barmen. — Schmiedegeſelle Julius Magas hier und 
Auguſte Görgens zu Weichſelmünde. — Stellmacher 
Friedrich Wilhelm Brauje zu Tubisfelde und Amalie 
Auguſte Bertha Meyer zu Legertsdorf. 

Keirathen: Feldwebel im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I Ludwig Bernhard Emil Pforte und Anna 
Mathilde Pauline Fiebig. — Königl. Schumann 
Guſtav Hermann Küſter und Anna Martha Korth. — 
Maſchinenbauer Eugen Karl Schultz und Ottilie Alwine 
Hoffmann. — Maſchinenſchloſſergeſelle Auguſt Ferdinand 
Haeſe und Johanna Ludovika Kiehlmann. — Schmiede- 
geſelle Johann Hermann Thurau und Bertha Johanna 
Steinau. — Seefahrer Karl Auguſt Kopanka und 
Martha Marie Langmeſſer. 

Todesfälle: Arbeiter Peter Rogall, 61 J. — S. des 
Fleiſchergeſellen Friedrich Krüger, 3 W. — T. des 
Schuhmachergeſellen Auguft Keyrath, 8 M. — S. des 
Schloſſergeſellen Adolf Golz, 5 M. — S. des Müliers 
Eduard Krauſe, 1 Tag. — Unehel.: 1 S. und 1 T. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Mai. Wind: N. 
Angekommen: Well Park (SD.), Putt, Ardroſſan, 


Schlacke. 
Geſegelt: Cröſus (Sd.), Toft, 


Riga, 


30 


1 Gewinn 50 000 M. 


N ne ” Rs 108 „ „ . Kurowski. 
15 - ” Brodbänkengafje Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
u 5 000 * = Damm > a [72 ” K ” gi 5 « 
7 [73 ” 


7 20 ” 500 = 10 000 [7] 


leer. — 


Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 


3. Damm 35 
Heil. Geiſtgaſſe ” 47 7 ” 


Zamora (SPD.), Cameron, Riga, Holz. — Caroline, 
Erikſen, Abo, Ballaſt. — Familiens Haab, Pederſen, 


Steitin, Holz. 
22. Mai. Wind: W. : 
Angekommen: Mars (Sd.), Binkhorſt, Königsberg, 
Theilladung Güter. — Dineta (SD.), Tiedemann, 
Stettin, Güter. — Antonie (SD.). Galſter, Kiel, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Danziger Börſe vom 22. Mai. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 122158 H Br 
dochbunt. . . . 725 —820 Gr. 21-157. M Br. 


dellbunt . . . 725—820 Gr. 120 157. U Br. 153. 
duni. „22 „ „44 740 —729 Gr. 118—157 f Br. b 
roth... 740820 Gr. 112—156. UM Br. dei 


ordinär . . . 704-760 Gr. 100 — 150. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar iranjii 745 Gr. 
116 M. zum freien Berkenr 756 Sr. 151 M. 
„Auf Lieferung 795 Gr. bunt per Nai zum freien 
Derkehr 153 M Br., tranfit 117 M Br., 116 M 
Gd., per Mai- Juni zum freien Berkehr 151 
M Br., 1501, M Gd., tranſit 116 M Br., 
115½ M Gd., per Juni - Juli zum freien Der- 
ehr 152 M Br., 151½ M Gb, tranſit 116 
M Br., 115 M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum 
freien Verkehr 142 M bez., tranſit 109 M Br., 
108 M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 
Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 97½—106¼ M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
109 AR, unterp. 74 AL, tranſit 73 M 
Auf Lieierung per Mai-Juni inländ. 109 M Br., 
108½½ M Gd., unterpoln. 74 M Br., 73½ M Gd., 
per Juni-Juli inländ. 109 M Br., 108% M Gd., 
unterpoln, 74½ M bez., per Sept.-Okt. inländ. 
110 / M bez., unterpoln. 76½ M Br., 76 M 
Gd., per Oktbr.-Novbr. unterpoln. 77½ M Br., 
77 M Gd. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 668 Gr. 
115 M bez., Futter- 80 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 82 M bei. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,35—3,80 M bez., Roggen- 4,05—4,20 M bez. 


& und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


e 


Pie weltbekannte Univerſal- Metall -Dun- Bomade 


Ihre leichte Anwendbarkeit, die Sauberkeit der Hand- 
habung und die Heritellung aus den feinſten Rohitoffen 
haben ihr in der ganzen Melt den Platz als beites, einzig 
zwechentſprechendes Metall-Putzmittel geſichert. : 

Alle ſpäteren Nachahmungen haben die guten Eigen- 
ſchaften der Univerjal-Metall-Buß-Bomade, durch welche 
ſie ihre allgemeine Verbreitung ſich wohl verdient hat. 
iwar eritrebt, aber nicht erreicht. Der Export nach 
allen Welttheilen, erſte Preiſe. goldene und ſilberne 
Medaillen auf allen Ausſtellungen, auf denen ſie vor⸗ 
geführt wurde, anerkennende Beſprechungen in allen 
großen Fach- und Tageszeitungen beweiſen die Güte 
dieſes unübertrefflichen Putzmittels. 

Um nicht 8 oder werthloſe Nach- 


ahmungen zu erhalten, wolle man beim Einkauf auf die 
Firma und Schutzmarke (preußiſcher Infanterie-Helm) 
genau achten. 2 


allen existirenden Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
u des Gewünschten erbeten. Deutschlands = 
sstes Specialhaus für Seidenstoffe u, Sammete == 


== Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigeratr. 4, 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


Pfennig. 


Rechtſtadt. 


200 20 000 „ . 5 
zmarkt 7. 27 7. ” . anskn. 
200 „ 100 - 29900 „ wan 5 „ 80 ,, Fut Säfcıhe. 
unkergaſſe „„ „ ind e 
2500 „ 20 50 000 „ Kohlenmarht 75 erm. Teßmer. 
100 Werthgew. - 45 000 „ 


pntzpomade 


ernen 
Bolzen 


Schutermarks, 


ADALBERT VOGTEL9A 
(9855 BERLIN 1 
1 . 


ſeit 20 Jahren anerkannt 


M 30 „ * 
N 24 (Grünes Shen) bei A Franz Weiner, 
ang . 


Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. 
Ziegengaſſe 1 e e Otto A * 


˖ AUftäD., Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 
Am Braufenben Maflr a 
Fiſchmarkt „ „ ” 
Gaſſe „ 3b „, ” 


Hinter Adlersbrauhaus 8 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „, 7. 


Knüppelgaſſe a ” 
Paradiesgaſſe 5 14 » ” 
Piefferftadt PP 1 Ka . 
Rammbaum e 
Ritterthor ”„ ” 
Schüſſeldamm „ 30 „ = 


Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. 


e bei Herrn A. Faſt 


nzmer. 
Altſtadt. 


„ G. Loewen. 
Ernſt Schoeſau. 
J. Zinde -- 
Julius Dentler. 
Albert Burandt. 
Draszkowski. 
K. Winkelhauſen. 
F. Pawlowshi. 
C. Raddatz. 
Alb. Wolff. 
Rud, Beier. 
P. Schlien. 
George Gronau. 
Centnerowski u. 
Hofleidt. 


7 67 ” ” 


Hinterm Cazareth „, 7 7 


Kaninchenberg 
Hrebsmarkt Nr. 3 „ e, F. Jocher. 
A ie d. Radaune Nr. Z bei Hern. aus Bugdahn. 
andgrube Ar. 35 . „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger 


Langfuhr Nr. 1 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 


” ” 78 „ 
Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 


Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier‘ 
bei folgenden Abholeftellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 
Zee Weg Y u hei 


r. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 


Meidengaffe Nr. 32a bei Herrn V. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Nobert Zander. 


Aufenmwerhke. 


Louis Groß. 
J. Pawlowski. 
Hugo Engelhardt. 


7 ” * ” 


Cangfuhr. 


. 


„Georg Metzing. 


„ 66 „ 


Stadtgebiet und Ohra. 


Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rich, 2 95 
Ohra Nr. 161 bei Herrn M Ka 
Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


N. Tilsner. 


Schidlitz und Emaus. 


g Baur oe 56 St Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
49 Big. große, 15 Big. kleine. 75 2 „ „ . Stehlau, . i 
1 Pfund een enthalt die Nährfalte und den bestes Utzmittel Seigen, Hohe „ „ „ 3.5 Wolff. 3 ee 


” ” 


Tiſchlergaſſe 53 


Bruno Ediger. 
Tobiasgaſſe ” 25 ” ” 


” [72 50 
J. Koslowskn. Schlaphe „ 957 „ 


Milchzucker von 1 Liter Milch und giebt man mit diefem @ Ber 
Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


wohlſchmeckenden billigen Nahrungsmittel dem Körper alles, 
was er zum Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter 
Erfatz een auch gegen Blutarmuth zu em- 
e olkenbrod iſt ohne Hefe und ohne Sauerteig 
gebacken. = 5 
N Ju haben bei: G. Lemke, Gr. Arämergafie 8, Ver- 
treter u. Hauptniederlage, A. Zulauf, Altit. Graben 29/30, 
Nehring Nachflgr., Röpergaſſe 7, Dehnke. Vorſt. 
Graben 53, B. Hildebrandt, Schmiedegaſſe 16. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. & 


er 2 rss 


für alle Metalle. 


id Gutachten des 
Beweis: gerichilich⸗ Sach. 
— verſtändig. Hrn. 
Dr. C. Biſchoff. 
Nan fordere daher nur 


Vogt'sche Duhpomade 


und gchte genau auf Firma 
und Schutzmarke. 9797 


Innere Vorſtadt. 
Sleiſchergaſſe Nr. = bei Herrn J. M. Aomnatki, 


72 „ ” . 
Holzgafle De Pe 
Lajtadie . 7 15 » ”» d. Fiebig. 
Mottlauergaſſe,, 7. „ B. O. Kliewer. 
oggenpfuhl „ 48 „ Jul. Kopper. 
oggenpfuhl „„ 32 „ Frau F. Fabricius. 


Reufahrmaer und Deichfeimünde, 1° 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Strafe „ Frau A. Linde. 

Marktplatz 
Sasperſtraße 5 „ 


„ Kerrn P. sun 


„ Georg Biber, 


Oliva. 
Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 


een 8 und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


| Speicherinſel. 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 


Niederſtadt. 


Zoppot. 


— 
Am Markl bei Herrn Ziemſſen. 
Danziger traſſe Ar. 1 bei Herrn Benno v. Wiechl. 


Verhandlungen in der Straf- 


ipphe. | 
W. Machwitz. 
Rudolf Dentler. ö 
Mag bindenblatt Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
K. Dingler. 
ſache gegen den Bernſteinwaaren- 
| 


„ ; bri itphal - Gtolp. Kur dam gi 
schleiferei in eigener Fabrik. Frese 59 J. Bellen ungen erbeten Grüner mes Ar. 9 bei Keren William King, nern „ Dtto Arefl, 
3. W. Feige“ Rushrumeren Langgarien » „ „ * P. Pawlowski. 8 „ e 2 „ „ Paul Senf. 

1 0 = — 7 7. „ 3. Lilienthal. eeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. b 


Gräfrath b. Solingen. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Freiburg. Münſter-Loiterie. 

Ziehung am 12. u. 18. Juni 

1896. Loos zu 3 Mk. 
Graudenzer Ausftellungs- 

Lotterie. Ziehung am 

6. Auguft 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 

Berliner Ausftellungs-Rot- 


Cari Skibbe 


m N 2 Schmalbengaffe, Or, Rt 105 . > nr Meierei. 
2 Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. 
Café Beyer. ; : 


Am Dlivaerihor. 
Den erſten Pfingſtfeiertag und 
folgende Tage: 


Humoriſtiſcher Abend 


der altrenommirten 


8 2 22 
Leipziger Sänger 

d. K Ü-Palaſt ipzig— — = — 5 
zugt, Amide, Barer Ein im Jeichnen und Veranſchlagen durchaus geübter 


0 2 ’ jun. 
alter Rafael, Enie jun Te niker 


„ „ 49 „ Herrn A. Faſt. 
Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. ER 
„ J. Glaeshe. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


7 ” ” 


ettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. | 

(iedes beliebige Quantum) Gute 

neue Bettfeder per Bid. k. 

60 Pf. 808,12, 1m. 25 fl. 
zu. 1 M. 40 


8 Direction: 
Wilh. Eule, Kerm. Hanke. 


für Entwurfsbearbeitungen (Ziegelrohbau, Pfarrhaus, Kirche, 


der of I. weitpreuhilchen 


terie. Ziehung Auguft-]| echt Sinenja 2 Snmnafium pp.) jofort geſucht. Meldungen mit Gehaltsaniprücen, 
a e 1. gr Anfang a. d. Feiertagen 7½ Uhr, Zeuenißabſchriſten, Lebenslauf an den Unterzeichneten au richten. e prompt, Milk h 
reed 50 Pe n. 3 W. F Aa gg. rele- nehmen Necker g allen Art Smwerbs» J. Birthfdufls 
Expeditien der niree 50 , Kinder 25 2. er commill. „e antesten schaf 
5 a Greve & Kiel Stnoſſenſchaften. 


5 eve n 
Billets à 40 3 find in den eise, International fte. 
Cigarrengeſchäften von Biſetzky, Königl. Nesierungs-Baumeiſter. au e 

Jacobsthor, Meyer, Langgaffer- isenbahnstation 
Ithor, Wiens Nachfigr., Heumarkt, in der 
Conditorei Brunies, Langen 


markt, zu haben. 
Täglich wechſelndes Programm. 


„Danziger Zeitung“ 


Sieht ſtarke Weidenkiepen 


zu Kolz und Kohlen empfiehlt 
€: Callwih, Korbmachermeiſter, 
Bureaudiener od. ſonſt anderw. 


Katergaſſe Nr. 4. 5 
„eee Bejchäft. Derf, i. m. 9. parieren Malerarbeiten u. a0 hte 


ymaſchinen u. Fahrräder ſverſ. Ju erf. Johannisgaſſe 46 J. Jauch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
r. 31. C. Pig Die. 


8 Bureau. (8452 Der dreiunddreißigſt 
Berlin, lexanderſtr. 44. bandstag finden in higlte Dem 


Billkallen 


Ein j. Mann ſ. pro Wochlohn 


AB bei 5 Pfd. 
Beſchäftig. a. Haus-, Eomtoir-, i 5 Pfd. portofrei 


. th. 

el 1. . 

ek * 5 — uns 1 «, pa nd = 
inſegnung, u verkaufe 

68ILaſtadie 12 1 hinten. i 


Besinn der erſten Sihung: 
Sonntag, den 7, = 
a 60795 
Der Verbandsdirector. 

olski. 


Frauengaſſe 


Pießheſe tägl. frisch, verſend. am 7., 8. und h. Juni er. ſtatt. 1 


F n 


| 


